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77. Jahrgang 


Poznan (Pofem), Donnerstag, 15. September 1938 


Eine Maßnahme von weitgehender innenpolitischer Bedeutung 
nn = 


Ueberraſchende Parlaments - Auflöfung 


OZN und Skawekgruppe in den Hintergrund gedrängt? — Wie wird das Verhältnis 
zwiſchen Regierung und Oppoſition? — Neuwahlen im November 


(Bericht unseres Warschauer Korrespondenten) Gewicht gegeben werden, 


Warſchau, 14. September. Am Dienstag 
empfing der Herr Staatspräſident in Anweſen⸗ 
heit des Marſchalls Rydz⸗smigty den Mi- 
niſterpräſidenten Slawoj⸗Skladkowſki 
zum Bericht über die laufenden Regierungs⸗ 
arbeiten — wie es in der amtlichen Sprache 
heißt. Um 14 Uhr fand eine Kabinetts⸗ 
tatsſitzung ſtatt. Zur gleichen Zeit begab 
ſich der Direktor des Büros für beſondere Auf⸗ 
gaben des Miniſterratspräſidiums, Major Le⸗ 
beck i, ins Parlament und händigte den Mar- 
ſchällen von Seim und Senat eine Auflöſungs⸗ 
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Start des neuen deutſchen 
Luftſchiffes 


Erſte Verſuchsfahrt mit 74 Perſonen 


Friedrichshafen, 14. September. Das neue 
Auftſchiff „Graf Zeppelin“ it heute, Mitt 
„vormittag unter der Führung Dr. Eckeners 
zu feiner erſten Fahrt über dem Bodenſeegebiet 
artet. An der Fahrt, die einige Stunden 
auert, nehmen 74 Perjonen teil, darunter 
außer der Beſatzung Mitglieder der deutſchen 
Verſuchsanſtalt für Luftfahrt und des Luftfahrt⸗ 
miniſteriums. 


. ͤ HER ET TEEN ER 


Verordnung der geſetzgebenden Kammern aus, 
die folgenden Inhalt hat: 

„Seit den letzten Wahlen zur geſetzgebenden 
Kammer ſind weſentliche innerpoli⸗ 
tiſche Aenderungen erfolgt. Neue 
Aufgaben von Bedeutung ſtehen vor der 
Oeffentlichkeit. Es iſt in der breiten Maſſe 
des Volkes das Verſtändnis für die Notwen⸗ 
digkeit der Mitarbeit an der Staatsarbeit 
zu erwarten. Ich habe es für angezeigt ge⸗ 
halten, die Zuſammenſetzung der geſetzgeben⸗ 
den Kammern zu erneuern, damit ſie in ihrer 
Arbeit vollkommenen Ausdruck der in der 
Oeffentlichkeit Turfierenden Strömungen, neh- 
men können. Von den neuen geſetzgebenden 
Kammern werde ich erwarten, daß ſie Stel⸗ 
lung nehmen zur Frage der Wahlen von 
Sejm und Senat. Im Zusammenhang mit 
obigem, auf Grundlage des Artikels 13, Ab⸗ 
jag 2 der Verfaſſung löſe ich den Sejm und 
Senat mit dem heutigen Tage auf. 

Der Präſident der Republik: 
Ignacy Moscicki. 
Warſchau, den 13. September 1938.“ 


Der Staatspräſident hat angeordnet, daß die 
euwahlen für den Sejm am 6. und für den 
enat am 13. November ſtattfinden. 

Die Nachricht von der Parlamentsauflöſung 
ſchlug in Warſchan wie eine Bombe ein. Nie 
mand hatte damit gerechnet. Das große Rätſel⸗ 
raten begann. In der Vorbereitungszeit für 
die Gemeindewahlen war ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit geſprochen worden, daß zwiſchen der 

egierung und der Oppoſition Ge- 
präche ſtattgefunden haben. Miniſterpräſident 

awoj⸗Skladkowſti verhandelte mit den Ge⸗ 
werkſchaften, Miniſter Kwiatkomſki mit der 
olktspartei. An der Abſicht der Oppoſi⸗ 
tion, aus den Gemeindewahlen ein politiſches 
Kampfobjekt zu machen, konnte kein Zweifel 
beſtehen. Werden aber maßgebende Selbſtver⸗ 
waltungskörperſchaften erſt durch die Oppoſition 
beſetzt, ſo könnten ſpätere Parlamentswahlen, 
auch bei offiziellem Boykott der Oppoſitions⸗ 
parteien Schwierigkeiten für die Re⸗ 
gierung bringen. Der Schwerpunkt der poli- 
tiſchen Auseinanderſetzungen ſoll in das Parla: 
ment zurückverlegt und dem Parlament ſelbſt 
durch Hinzuziehung der Parteien ein ſtärleres 


ſo wie es ein Parla⸗ 
ment braucht, das ein Staatsoberhaupt zu wäh⸗ 
len hat. 

Ob der Plan gelingt, ijt noch ungewiß. 
Sicher ijt, daß die Slawek⸗Gruppe 
durch die Auflöſung zur Bedeutungs⸗ 
loſigkeit verurteilt iſt und es wahrſchein⸗ 
lich iſt, daß auch dem Lager der Nationalen 
Einigung in Zukunft nur noch eine Neben⸗ 
rolle zukommt. 

Die Oppoſitionsparteien aber ſtehen vor der 
Tatſache, daß nun einmal auf Grund der Sta⸗ 
wek⸗Wahlordnung gewählt wird, die ſie 1935 
bonkottiert haben. Vermutlich wird die Regie- 
rung der Oppoſition Angebote machen bei 
der Zuſammenſetzung der Wahlmänner⸗Ver⸗ 
ſammlung und der Aufſtellung der Kandidaten. 


Die Stimmung unter der polniſchen Oppoſi⸗ 
tion iſt, wie man hört, geteilt. Die einen 
ſagen, daß ſich nichts ändern und das Ganze 
nur getrieben werde, um die Oppoſition zu 
ködern, die anderen ſehen den Anfang zum 
UAmſchwung. Es wird langer ſchwieriger 
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Verhandlungen bedürfen, um die Oppoſition, 
die ſich möglichſt teuer machen wird, wenigſtens 
teilweiſe zu gewinnen. 

In Regiernugskreiſen, die die Ereigniſſe 
nicht gern als ſehr bedeutend erſcheinen 
laſſen möchten, hört man, daß keinerlei 
Aenderungen im Syſtem erfolgen 
werden. Die jetzige Regierung werde im 
Amt bleiben und der Kurs der Außen⸗ und 
Innenpolitik keinem Wechſel unter⸗ 
liegen. 


Einen erſten Wahlaufruf hat der Chef des 
Lagers der Nationalen Einigung, General 
Skwarczyünſki, erlaſſen. Polen brauche 
Ordnung und Ruhe, Einigkeit und eine Zuſam⸗ 
menfaſſung ſeiner Kräfte. Dies gebiete die 
Stunde und das Vermächtnis Marſchall Pil- 
ſudſtis. Alle Polen werden zur Mitarbeit auf⸗ 
gefordert, die ihre Kräfte in den Dienſt des 
Staates ſtellen wollen, wenn ſie den verderb⸗ 
lichen Unfrieden der Kommune, der Anarchie, 
der Deſtruktion und allen anderen fremden 
Einflüſſen entgegentreten wollen. 
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Entipannung im Memelgebiet 
Verurteilte Deutsche freigelassen 


Memel, 14. September. Der litauiſche Landes⸗ 
ſchutzminiſter verfügte die Freilaſſung der 
Memeldeutſchen, die im Zuſammenhang mit den 
kürzlichen Zwiſchenfällen im Memeler Hafen 
von dem litauiſchen Kriegskommandanten Iän- 
gere Zuchthausſtrafen erhalten hatten. 
Gleichzeitig wurden aus dem Bajohrer Zucht⸗ 
haus mehrere Memelländer entlaſſen, gegen die 
aus gleichem Anlaß ein Verfahren vor dem 
litauiſchen Kriegsgericht eröffnet worden war, 
Auch die autonome Staatsanwaltſchaft des 
Memelgebiets hat die litauiſchen Unter⸗ 
ſuchungsgefangenen auf freien Fuß geſetzt, die 
von der memelländiſchen Landespolizei wegen 
Veteiligung an den Unruhen verhaftet worden 
waren. Die durch die letzten Memeler Zwiſchen⸗ 
fälle eingetretene Verſchärfung der politiſchen 
Spannung im Memelgebiet kann durch dieſe 
Maßnahmen als gemildert angeſehen wer⸗ 
den. 


Ein Artikel Muſſolinis 
über die Lage 


Nom, 14. September. Nach einer vom italie⸗ 
niſchen Rundfunk am Dienstag abend ausge⸗ 
gebenen Mitteilung wird Muſſolini im 
„Popolo d'Italia“ am Donnerstag einen wich⸗ 
tigen Artikel zur internationalen 
Lage veröffentlichen. 


Tschechische Regierung erließ Standrecht 


Ultimative Forderungen Henleins an Prag 


Sofortige Aufhebung des Standrechts, Zurückziehung der Staatspolizei aus den ſudetendeutſchen Gebieten 
und Fernhaltung des Militärs von der Zivilbevölkerung 


Prag, 14. September. Die tſchecho⸗flowakiſche 
Regierung hat am Dienstag über insgeſamt 
acht Bezirke das Standrecht verhängt. Es 
handelt ſich um die Bezirke Eger, Neudeck, Vrek- 
nitz, Ellbogen, Kaaden, Karlsbad, Falkenau und 
Krumau. 


Auf Grund eines Regierungsbeſchluſſes ſind 
im ganzen Staatsbereich ſämtliche Verſammlun⸗ 
gen politiſchen und unpolitiſchen Charakters, 
ſowie Umzüge und ähnliche Veranſtaltungen 
verboten worden. 


Die Hauptſtelle der Sudetendeutſchen Partei 
in Eger teilt mit: In einer am Dienstag in 
Eger ſtattgefundenen gemeinſamen Sitzung 
prüfte der Politiſche Ausſchuß und die Ver⸗ 
handlungsdelegation der Sudetendeutſchen Par⸗ 
tei die durch die Zwiſchenfälle des Montag 
und Dienstag und die Maßnahmen der Regie⸗ 
rung geſchaffene politiſche Lage. Die Verhand⸗ 
lungsdelegation der Sudetendeutſchen Partei 
verwies hierbei darauf, daß ſeit Februar 1938 
der tſchecho⸗ſlowakiſche Miniſterpräſident wieder⸗ 
holt erklärt hat, daß die Regierung nichts von 
Bedeutung ohne vorhergehendes Einvernehmen 
mit der Sudetendeutſchen Partei unternehmen 
werde. Obwohl vier Delegationsmitglieder 
heute bis 11 Uhr vormittags in Prag weilten 
und fogar in telephoniſcher Verbindung mit 
dem Miniſterratspräſidium ſtanden, hat die 
Regierung ohne Fühlungnahme mit der 
Führung der Sudetendeutſchen Partei außer⸗ 
ordentlich weitgehende Maßnahmen angeordnet 
und durchgeführt. Sie legte verſtärkte 
Gendarmerie und Militärabteilungen in 
deutſche Bezirke, verhängte über große deutſche 
Gebiete durch den Rundfunk das Stand⸗ 
recht. Nach durchgeführter Beratung richtete 
der Stellvertreter Konrad Henleins, Abg. 
Karl Hermann Frank, an den Miniſterpräſi⸗ 
denten Dr. Hodza folgende Forderung Konrad 
Henleins: 

Die Führung der Sudetendeutſchen Partei 
ſtellt feſt, daß eine große Zahl Sudetendeutſcher 


durch Staatsorgane und tſchechiſche Grenzler ge⸗ 
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tötet und verletzt worden ift. Bei dieſer Lage ſatzorgane für die Aufrechterhaltung der Ruhe 


ſieht ſich die Führung der Sudetendeutſchen 
Partei außerſtande, frei und unbeeinflußt 
über Recht und Schickſal des Sudetendeutſchtums 
mit der Regierung zu verhandeln, wenn die Re⸗ 
gierung nicht folgende Maßnahmen trifft: 

1. Die Erklärung des Standrechts wird ſofort 
zurückgenommen. 

2. Aus allen Bezirken mit deutſcher Bevöl⸗ 
ferungsmehrheit wird die Staatspolizei 
zurückgezogen. Die Ausübung der Polizei⸗ 
gewalt wird den Bürger meiſtern und 
Gemeindevorſtehern übertragen, die 
auch für die Einrichtung der entſprechenden Er⸗ 


und Ordnung zu ſorgen haben. 

3. Die Gendarmerie und alle übrigen Organe 
der SOS find auf ihre normalen Funktionen 
und ihren normalen Stand zu beſchränken. Sie 
haben gleichzeitig mit der Zurückziehung der 
Staatspolizei das Einvernehmen mit den 
Bürgermeiſtern und Gemeindevorſtehern herzu⸗ 
ſtellen, um weiteres Blutvergießen zu ver⸗ 
meiden. 

4. Sämtliche militäriſche Formationen find in 
ihren Übikationen und in rein militäriſchen Ob⸗ 
jekten zu kaſernieren. Sie ſind von der 
Zivilbevölkerung fern zu halten. 


Falls dieſe Forderungen des Sudetendeutſchtums zur Herſtellung eines nor⸗ 
malen Zuſtandes, unter dem allein verhandelt werden kann, 
nicht binnen ſechs Stunden angenommen, angeordnet, veröffentlicht und 
insbeſondere durch den Rundfunk verbreitet werden, lehnt die Führung 
der Sudetendeutſchen Partei jede Verantwortung für die 


weitere Entwicklung ab. 


Die ſchießwütige tſchechiſche Soldateska treibt 
inzwiſchen ihre Anſchläge auf die Sudeten- 
deutſchen auf den Höhepunkt. Von überall wer⸗ 
den ſchwerſte Zwiſchenfälle gemeldet, bei denen 
mehrere Sudetendeutſche ermordet wurden. Be⸗ 
ſonders das rein deutſche Egerland haben die 
tſchechiſchen Terrorgruppen zum Tummelplatz 
auserwählt. Tſchechiſche Panzer wagen 
durchraſen, finnlos um ſich ſchießend, die 
Straßen der friedlichen ſudetendeutſchen Städte 
und Dörfer. Militär, Gendarmen und Grenzer 
ſchießen und prügeln auf wehrloſe Menſchen ein, 
deren einziges „Verbrechen“ es iſt, in ruhigen, 
disziplinierten Kundgebungen ihre Treue zu 
ihrem angeſtammten Volkstum zu beweiſen. 


Die ruhigen diſziplingewohnten Arbeiter und 
Bauern des Egerlandes ſehen mit wachſen⸗ 
der Erbitterung dem unverantwortlichen 
Treiben der Soldateska zu. Sie, die nun ſchon 
ſeit Monaten unter dem ſchweren Druck ſtändig 
ſich ſteigernder Provokationen ſtehen, ſind ſich 


erhaltung des Friedens“ fortſetzen ſolle. 


klar darüber, daß dieſer Zuſtand ein Ende fin⸗ 
den muß, und zwar bald. Wir bringen an 
anderer Stelle die erſchütternden Nachrichten 
über die Terrorakte, die ein mehr als bedent- 
liches Ausmaß erreicht haben. 


m. 


Pariſer Miniſterrat tagte 


Paris, 14. September. Geſtern vormittag tagte 
unter dem Vorſitz des Präſidenten der Republik 
der Miniſterrat. Der Verlautbarung zufolge 
legten der Miniſterpräſident und der Außen⸗ 
miniſter ihren Geſamteindruck über die außen⸗ 
politiſche Lage dar und ſetzten die Bedingungen 
auseinander, unter denen die franzöſiſche Regie⸗ 
rung „ihre wachſame Aktion für die Aufrecht 
Aus 
unterrichteten Kreiſen verlautet noch, daß ſich 
der Miniſterrat ausſchließlich mit der „Analyſe 
der Hitler⸗Rede“ beſchäftigt habe, die Punkt für 
Punkt erörtet worden ſei. 55 
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Die geſamte Preſſe der Welt verfolgt weiter 
mit ſtärkſter Anteilnahme die Lage in der 
Tſchecho-Slowakei, wie fie ſich auf Grund der 
Führerrede und der zahlreichen neuen Terror: 
akte nun ergeben hat. 


„Hitlers Forderung gerecht 


und vernünftig“ 


In der engliſchen Preſſe verſucht man 
zwar, Henlein zu kritiſieren, doch iſt man ſich 
fajt allgemein darüber einig, daß es den Sude: 
tendeutihen ermöglicht werden mug, ihr Schick⸗ 
ſal zum erſten Male ſelbſt zu beſtimmen. Die 
„Times“, die zwar glaubt, wegen der Un- 
ruhen Heinlein Vorwürfe machen zu müſſen, 
gibt zu, daß Adolf Hitlers Forderung nach dem 
Selbſtbeſtimmungsrecht grundſätzlich gerecht und 
vernünftig ſei. . 


Von der Pariſer öffentlichen Meinung ift 
die Rede mit Ruhe aufgenommen worden. Die 
erſten Kommentare aus diplomatiſchen Kreiſen 
waren zurückhaltend. Man mißverſteht jedoch 
nicht den Sinn der Erklärung, daß Deutſchland 
den Sudetendeutſchen zu Hilfe kommen werde, 
falls fte ihre Rechte nicht erhalten ſollten. Der 
Genfer Berichterſtatter des „Matin“ unter: 
ſtreicht, daß man in Genfer Kreijen eine Volks⸗ 
befragung im ſudetendeutſchen Gebiet als ein⸗ 
zige logiſche Löſung des Problems betrachte. 
Nach der radikalſozialen „Republique“ hat 
der franzöſiſche Miniſterpräſident Daladier 
eine Erklärung über die Lage hinzugefügt, daß 
er an die Tſchechen einen Appell zur 
Mäßigung gerichtet habe, der — wie er 
hoffe — auch befolgt werden würde. 


Eindringliche Mahnung aus Rom 


Die hochoffiziöſe italieniſche Korreſpondenz 
„In formazione Diplomatica“ ſchreibt, 
daß die Rede in den verantwortlichen Kreiſen 
Roms als ein ſtarker Beitrag zur Klärung der 
ſudetendeutſchen Frage betrachtet werde. Die 
Agentur weiſt auf die Zuſammenſetzung der 
Bevölkerung in der Tſchecho⸗Slowakei hin und 
meint, Beneſch wäre vorzüglich beraten geweſen, 
wenn er die berühmten Karlsbader Punkte 
ſofort und vollſtändig angenommen hätte. Nach 
der Rede Adolf Hitlers verſchiebt ſich jetzt die 
Frage auf den konkreten Boden des Selbſt⸗ 
beſtimmungsrechtes, das gerade von 
jenen, die ſich zum Bannerträger dieſes Rechtes 
machten, nicht abgelehnt werden kann. Jetzt 
gibt es nur zwei Löſungen: die erſte beſteht 
darin, den Sudetendeutſchen die Möglichkeit zu 
geben, über ihr Schickſal ſelbſt zu beſtimmen; 
die zweite, dieſes Recht zu verweigern. In der 
italieniſchen Preſſe wird in aller Ausführlichkeit 
auf die Rede eingegangen und dem Führer 
zugeſtimmt. Die Zeitungen weiſen in 
Schlagzeilen darauf hin, daß die Erklärung der 
„Informazione Diplomatica“ eine eine 
dringliche Warnung im entſchei⸗ 
denden Augenblick ſei. 


Während amtliche amerikaniſche Aeuße⸗ 
rungen zur Führer⸗Rede zur Stunde noch nicht 
vorliegen und auch Staatsſekretär Hull in 
einer Preſſekonferenz am Montag jede Stellung— 
nahme zur europäiſchen Lage ablehnte, gibt 
Aſſociated Preß die inoffizielle Meinung Ame⸗ 
rikas dahin wieder, daß die Rede ein Gefühl der 
Erleichterung erweckt habe. 


Vollſte Zuſtimmung Japans 


Der Sprecher des japaniſchen Auswär⸗ 
tigen Amtes brachte zur Führerrede die vollſte 
Anerkennung und Zuſtimmung Ja⸗ 
pans zu den Forderungen des Führers für das 
Recht der Sudetendeutſchen zum Ausdruck. 
Japaniſcherſeits wird gleichzeitig die Rolle der 
Komintern im Hintergrund auch dieſer 
europäiſchen Krije unterſtrichen. Europa habe 
ſich — ſo heißt es in der Preſſe — mit dieſer 
Tatſache der deutſchen Forderungen abzufin⸗ 
den und werde deshalb zu der vom Führer 
aufgezeigten Vernunftlöſung des tſchechiſchen 
Problems alle Kräfte einzuſpannen haben. 


„Klarheit und Beruhigung“ 


Alle nationalſpaniſchen Zeitungen 
geben die große Rede des Führers in größter 
Aufmachung und Ausführlichkeit wieder. „Die 
Stimme des Führers hallt in der ganzen Welt 
wider und hinterläßt Klarheit und Be⸗ 
ruhigung wie ein reinigendes Gewitter“, 
ſtellt eine Zeitung feſt. Allgemein unterſtreicht 
die Preſſe, daß niemand ſich dem Eindruck der 
Worte des Führers entziehen könne, der in 
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Poſener Tageblatt, Donnerstag, den 15. September 1938 


Die einzige Möglichkeit: Selbſtbeſtimmung 


Das ſudetendeutſche Problem überall im Vordergrund 


glühendem Friedenswillen das Schickſal der 
deutſchen Volksteile außerhalb der Grenzen 
nicht vergeſſe. 


Prag leugnet Unterdrückung... 
Die tſchechiſche Preſſe ſtellt ſich auf einen 


Standpunkt, der für die Prager Wirklichkeits⸗ 


ferne bezeichnend iſt und beweiſt, daß man 
tſchechiſcherſeits die eindringliche deutſche War⸗ 
nung in ihrer ganzen Deutlichkeit nicht ver⸗ 
ſtanden haben möchte. Die „Prager Preſſe“, 
das Organ des Außenamtes bringt einen wüſten 
Hetzartikel gegen Deutſchland und verſteigt ſich 
dabei zu der Behauptung, daß die Tſchecho⸗ 
ſlowakei niemals jemanden unterdrücke. Die 
Deutſchen im Neich hätten nicht ſo 
viele Rechte wie die Sudetendeut⸗ 
ſchen in der Tſchechoſlowakei. Der 
Führer und Reichskanzler ſei ein Opfer der 


Verleumdung gegen die Tſchechoflowakei gewor⸗ 
den. Auch die anderen Zeitungen ſind auf den 
alten Ton der Heuchelei abgeſtimmt und ver⸗ 
ſuchen ſtur, ſich mit der Erklärung durchzuſetzen, 
daß es in der Tſchechoſlowakei keine Unter⸗ 
drückung der Minderheiten gebe. Dieſe Hal- 
tung wird Prag wohl kaum etwas nützen. 


„Die Stimme des jüngſten Gerichts“ 


Das Zentralorgan der jugoſlawiſchen Regie- 
rungspartei, Samouprawa“ veröffentlicht einen 
Leitartikel des bekannten Publiziſten Swe⸗ 
towſky. 
„Entſcheidung“, und es heißt darin, daß an 
jenem Abend aus Nürnberg die Stimme des 
jüngſten Gerichts ertönte. Ganze Kontinente 
haben nach Nürnberg geſchaut, und nach Napo⸗ 
leon hat wahrſcheinlich noch kein Europäer ſo 
deutlich das Schickſal in ſeinen Händen gehalten. 


Warſchau und die Führerrede 


Eine Erklärung von offizieller Seite — Lebhafte Beachtung in der Preſſe 


Warſchau, 14. September. Zur Führer-Rede 
ift eine offizielle polniſche Erklä⸗ 
rung erfolgt, die auch im Auslande verbreitet 
wurde: 

1. Die Rede des Kanzlers, die die inter⸗ 
nationale Lage klar darſtellte, unterſtreicht 
den Willen Deutſchlands zur Erhaltung des 
Friedens und zu ſeiner Stabiliſierung mit 
einer Ausnahme, nämlich der Tſchecho⸗ 
[lowakei, wo alles von der Regelung der 
ſudetendeutſchen Frage abhängig gemacht 
wurde. 

2. Die Rede unterſtreicht die Bedeutung 
des Abkommens Deutſchlands mit 
Polen aus dem Jahre 1934 für die Sache 
des Friedens. Durch dieſes Abkommen ijt 
Polen in das Syſtem der Stabili- 
ſierung der deutſchen Grenzen 
als ein grundſätzliches Element 
für den Frieden einbeſchloſſen 


worden. Dieſe Auffaſſung wurde in Polen 
mit voller Anerkennung aufgenommen. 

3. Die kategoriſche Herausſtellung des In⸗ 
tereſſes Deutſchlands an dem ſudetendeutſchen 
Problem war in der gegenwärtigen Lage 
keine Ueberraſchung. 

4. Die Rede des Kanzlers ſchließt eine von 
den inneren Aenderungen in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei abhängige friedliche Regelung 
der ſudetendeutſchen Frage nicht aus. 

5. Die Hervorhebung des Grundſatzes der 
Selbſtbeſtimmung für die Subeten- 
deutſchen erfolgte vom Kanzler im Geiſte 
der Verſtändigung. 

Die geſamte polniſche Preſſe hebt die Aus⸗ 
führungen über Polen und die heutigen deut⸗ 
ſchen Grenzen durch Schlagzeilen hervor. 


(Weitere Kommentare der polniſchen Zeitungen 
bringen wir auf der 4. Seite dieſer Ausgabe.) 


Gefährliche Antwort der Tschechen: 


Geiteigerfer Terror! 


Wieder floß das Blut zahlreicher Sudetendeutſcher 


Panzerwagen in Eger 

Am Dienstag früh wurde in Eger ein Feuer⸗ 
überfall auf Sudetendeutſche verübt. Als kurz 
vor 8 Uhr die Arbeiter in die Betriebe fluteten 
und ſich große Mengen von Schulkindern auf 
dem Schulwege befanden, wurde plötzlich am 
Marktplatz, wo gerade Jahrmarkt abgehalten 
wurde, von mehreren Staatspoliziſten ohne 
jeden Grund eine Reihe von Schüſſen in die 
Menſchenmenge abgegeben. Dabei wurde der 
40 jährige verheiratete Hausmeiſter Niklas 
Gibner durch einen Kopfſchuß getötet. Sechs 
andere völlig umbeteiligte Straßenpaſſanten, 
darunter zwei Schulkinder, erlitten ſchwere Ver⸗ 
letzungen. Der Zugang zum Marktplatz und da⸗ 
mit zum Jahrmarkt wurde abgeſperrt. Die 
Marktfrauen brachen in aller Eile ihre Buden 
ab. 


Aus Proteſt gegen den neuen Terrorüberfall 
der tſchechiſchen Blutſchergen wurden in Eger 
ſofort ſämtliche Geſchäfte und Schulen geſchloſſen. 
Um 9 Uhr morgens wurde die Stadt von 
tſchechiſchem Militär mit Maſchinengewehren be- 
fegt. Durch die Straßen fahren Panzetautos. 


Die Stadt Eger hat ſofort an den Staats⸗ 
präſidenten Dr. Beneſch, an den Miniſterpräſi⸗ 
denten Hodza und an den Innenminiſter Czerny 
ein Proteſttelegramm gerichtet. 


Die Lage war auch am Abend immer noch 
außerordentlich ernſt. Die Bevölkerung wagt 
ſich nicht auf die Straßen. Sämtliche Stadt⸗ 
ausgänge find geſperrt. Der Zugverkehr iſt fait 
völlig eingeſtellt. Auch die Poſt⸗ und Telephon⸗ 
verbindungen ſind völlig unterbrochen, ſo daß 
jeder Gerüchtebildung Tor und Tür geöffnet iſt. 
Panzerwagen durchfahren in raſendem Tempo 
die Straßen und ſchießen blindlings in die Ge⸗ 
gend. Die Leiche des gemordeten Sudeten⸗ 
deutſchen befindet ſich immer noch im Gewahr⸗ 
jam der Polizei. die den Toten weder beſichti⸗ 
gen läßt, noch ihn zur Beſtattung herausgibt. 


Ein Todesopfer in Tachau 


Das ſudetendeutſche Preſſeamt meldet aus 
Tachau: Nach der Kundgebung auf dem 
Marktplatz, die in vollkommener Nuhe verlief, 
gab die Gendarmerie ohne vorhergehende War⸗ 
nung auf die friedlich in ihre Wohnungen gehen⸗ 
den Fußgänger eine Salve ab. Ein Toter 


und eine erhebliche Anzahl von i pancen, das Feuer eröffnete. Durch die Kugeln 


« 


Schwerverletzten, die ins Krankenhaus 
geſchafft werden mußten, waren die Folge dieſer 
Tat. 


Feige niedergeknallt 


Auf der Straße Waſſerſuppen⸗Rei⸗ 
nelmühle begegnete eine Anzahl Angehöriger 
der ſudetendeutſchen Ortsgruppen Waſſerſuppen 
und Neubauhütte, die von Ronjperg mit Kraft- 
wagen nach Hauſe fuhren, einigen tſchechiſchen 
Gendarmen und drei Finanzwachtleuten. Ohne 
irgendeinen Grund gaben die Finanzwachtleute 
auf die Sudetendeutſchen mehrere Schüſſe ab, 
durch die der Parteiangehörige Joſef Bar töd- 
lich verletzt wurde. Bar iſt 32 Jahre alt und 
Vater von 2 Kindern. Als der Ronſperger Be⸗ 
zirksleiter Stange die Prager Behörden von die⸗ 
ſer neuen feigen Mordtat telephoniſch verſtän⸗ 
digen wollte, wurde ihm der Anruf von Gen⸗ 
darmen, die das Poſtgebäude beſetzt hatten, ver⸗ 
boten. (!) Die Leiche des ermordeten Sudeten⸗ 
deutſchen Bar wird von Gendarmen bewacht. 

Auch in Pürſtein an der Eger mußte ein 
Sudetendeutſcher fein Bekenntnis zum Bolts- 
tum mit dem Leben bezahlen. Die Bevölkerung 
der kleinen Ortſchaft hatte ſich friedlich zu einer 
Kundgebung verſammelt, als aus Kaaden plötz⸗ 
lich mit Kraftwagen tſchechiſche Gendarmen era 
ſchienen, die blindlings in die Menge ſchoſſen. 
Dabei wurde das Mitglied der Sudetendeutſchen 
Partei, Rudolf Klein, getötet. 


Noch ein Feuerüberſall 

Als am Dienstag mittag 200 ſudetendeutſche 
Arbeiter, die auf reichsdeutſchem Gebiet in 
Sachſenberg Georgenthal arbeiten, auf dem 
Heimwege am tſchechiſchen Zollamt in Schwa⸗ 
derbach die Grenze paſſierten, gingen tſchechiſche 
Zollbeamte und von den Tſchechen bewaffnete 
Kommuniſten gegen ſie in brutalſter Weiſe vor, 
weil angeblich auf reichsdeutſchem Gebiet in dem 
Zuge der Arbeiter eine Hakenkreuzfahne getra- 
gen worden war. Es wurde eine Reihe von 
Schüſſen auf die Arbeiter abgegeben. Die Ar- 
beiter drangen daraufhin auf die Zollbeamten 
ein und zwangen ſie, fih in das Zollamt zurück 
zuziehen. ' 

Als die Arbeiter ſich weiter auf den Heim- 
weg begeben wollten, erſchien telephoniſch her⸗ 
beigerufene motorifierte Gendarmerie, die noch 
u der enen on? die erregten Arbeiter, 
die noch im Geſpräch um das Zollamt herum⸗ 


Der Artikel trägt die Aeberſchrift 
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der tſchechiſchen Gendarmen wurden dabei meh- 
rere Arbeiter verletzt und ein tſchechiſcher Zoll 
beamter durch einen Schuß in das Fenſter des 
Zollamtes getötet. Eine Kugel ſchlug in das 
deutſche Zollhaus ein. i 

Die tſchechiſchen Zollbeamten eröffneten nun: 
mehr aus dem Zollamt ebenfalls das Feuer auf 
die unbewaffneten Arbeiter. Bei dieſer Schie⸗ 
berei wurde ein tſchechiſcher Gendarm durch eine 
Gewehrkugel getötet. Da die Arbeiter un 
bewaffnet waren, dürfte es ſich um eine ver 
irrte Kugel eines der tſchechiſchen Zollbeamten 
handeln. 

Der ſudetendeutſchen Arbeiter, von denen 
mehrere Schuß verletzungen davontrugen, bemäch⸗ 
tigte ſich eine ungeheure Erregung. 


Mit Dum⸗Dum⸗Geſchoß 
niedergeſtreckt 


Am Montag fielen in der Ortſchaft Schön⸗ 
grießen bei Auſſig zwei Sudetendeutſche der 
Kugeln tſchechiſcher Wegelagerer zum Opfer, 
Einer der Ermordeten, der FS⸗Mann Hellmuth 
Lang, ijt durch ein Dum⸗Dum⸗Geſchoß nieder 
geſtreckt worden. Die Polizei fand bei ihren 
Nachforſchungen in der Nähe der Mordſtelle ab⸗ 
geſchoſſene Patronenhülſen und ein Dum⸗Dum⸗ 
Geſchoß. 


Jungturner verletzt 


Aehnlich wie in allen anderen ſudetendeut⸗ 
ſchen Städten kam es auch in Troppau zu be⸗ 
geiſterten Kundgebungen der Menge. Tauſende 
von Volksgenoſſen zogen durch die Stadt, jan? 
gen die Lieder der Nation und riefen in Spred: 
chören: „Wir wollen heim ins Reich! Ein Volk 
ein Reich, ein Führer!“ Nach Beendigung der 
Kundgebungen ereignete ſich ein brutaler Ueber⸗ 
fall auf einen jungen Sudetendeutſchen. Auf 
der Heimfahrt wurde ein 14jähriger Jung“ 
turner, Schüler der Troppauer Realſchule, bei 
Grätz von zwei Marxiſten vom Rade geriſſen 
und verletzt. 


Wie die Gendarmen wüten 


In Habersbirk bei Falkenau an der 
Eger hat die tſchechiſche Gendarmerie am Vor⸗ 
mittag, am Nachmittag und am Abend das 
Feuer auf die Bevölkerung eröffnet. Drei 
Todesopfer und zahlreiche Schwerverletzte ſind 
die grauſige Bilanz des huſſitiſchen Blutrau⸗ 
ſches. Hinzu kommt noch ein weiterer Toter im 
benachbarten Haſelbach, wo tſchechiſche Finanz⸗ 
beamte einen Kraftwagen mit Angehörigen der 
Sudetendeutſchen Partei beſchoſſen, ohne den 
Verſuch gemacht zu haben, ihn anzuhalten. Be⸗ 
zeichnend für den „Heldenmut“ der tſchechiſchen 
Zöllner ijt es, daß die übrigen Inſaſſen des 
Wagens, die auf das freie Feld geflüchtet 
waren, um Deckung zu gewinnen, noch eine 
halbe Stunde lang von den Tſchechen beſchoſſen 
wurden, bis ſie ſich in den Ort retten konnten. 


Auch in Chodau bei Karlsbald iſt ein Su⸗ 
detendeutſcher der tſchechiſchen Mordluſt zum 
Opfer gefallen. In Leskau erlitt der Ortsleiter 
der Sudetendeutſchen Partei eine erhebliche 
Verletzung am Auge. Andere deutſche Einwoh⸗ 
ner des Ortes wurden niedergeſchlagen und be⸗ 
wußtlos liegen gelaſſen. 

In Tepl durchfuhren tſchechiſche Panzer⸗ 
wagen die Stadt und ſchoſſen auf die aus den 
Fenſtern hängenden Hakenkreuzfahnen. Wie 
durch ein Wunder wurde bei dieſer ſinnloſen 
Schießerei niemand verletzt. Auch in Alt⸗ 
waſſer bei Marienbad durchraſten Militär⸗ 
kraftwagen, wild um ſich ſchießend, die Straßen 
der Ortſchaft. Durchfahrende Panzertruppen 
riſſen in Unterſandau die Hakenkreuz⸗ 
fahnen von den Häuſern. Bei den Kundgebun⸗ 
gen in Königswarth fielen aus der tſche⸗ 
chiſchen Schule mehrere Schüſſe. In Weſeritz 
wurden im Anſchluß an die geſtrigen Kund⸗ 
gebungen acht Sudetendeutſche verhaftet. Fünf 
tſchechiſche Gendarmen hielten in Pograth 
bei Eger einen ſudetendeutſchen Kraftwagen an, 
riſſen den SdP⸗Wimpel herunter und ſchlugen 
auf die Inſaſſen ein. Auch in Kokaſchitz 
wurden ſudetendeutſche Einwohner von der 
Gendarmerie ohne jeden Grund geſchlagen. 


„Die Zeit“ ſtellt das Erſcheinen ein 


Das ſudetendeutſche Tagblatt „Die Zeit“ 
hat nach dreijährigem Beſtehen aus Proteſt 
gegen die neuen verſchärften Zenſurmaßnahmen 
ſein Erſcheinen eingeſtellt. Das Blatt iſt am 
Dienstag das letztemal erſchienen. 


„Die Tſchechei fordert das 
Schickſal heraus 

Die geſamte Londoner Abendpreſſe ſteht völlig 
unter dem Eindruck der neuen ſchweren Zuſam⸗ 
menſtöße in der Tſchechoſlowakei, die nach eng? 
liſchen Meldungen eine große Anzahl Menſchen⸗ 
leben gefordert haben. In Rieſenüberſchriften 
meijen die Blätter auf die Zwiſchenfälle und die 
Verhängung des Ausnahmezuſtandes durch die 
tſchechiſchen Behörden hin. Eingehend ſchildern 
ſie die einzelnen Zwiſchenfälle. Der Eindruck 
auf Deutſchland wird von der Londoner Abend 
preſſe aufmerkſam verfolgt. Ebenſo geben die 
Blätter die deutſche Darſtellung des Zwiſchen⸗ 
falles in Eger wieder. Beſonders hervor⸗ 
gehoben wird die Auffaſſung, daß die Tſchechen 
durch ihr Verhalten das Schickſal geradezu het 
ausforderten. 
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Volksgruppe im Lebenskampf / 


Wirkſchaftskampf 
— Wirkſchaftsnot 


So traurig das Bild, das ich Ihnen über 
das deutſche Schulweſen unterbreitete, auch iſt, 

Jwieriger und noch un günſtiger 
geſtaltet ſich die Entwicklung der wirtſchaft⸗ 
li chen Verhältniſſe der deutſchen Volksgruppe. 
Ich muß mich auch hier auf eine Darſtellung 
der gröbſten Daten beſchränken, da eine aus⸗ 
führliche Aufzählung ſtatiſtiſcher Angaben über 
den Rückgang des deutſchen wirtſchaftlichen 
Lebens zu viel Zeit beanſpruchen würde. 

Ich will auch bei dieſer Darſtellung eingangs 
zugeſtehen, daß die Zeit der Ueberleitung von 


Schwere 


Im Jahre 1918 befanden ſich in privater 
deutſcher Hand rund 1535000 ha; bis zum 
Jahre 1926, alſo vor Eintritt des Agrar⸗ 
reformgeſetzes, waren hiervon rund ein Drit⸗ 
tel, d. h. 500 000 ha verloren gegangen, und 
zwar allein durch das Geltendmachen des 
Wieder⸗ und Vorkaufsrechtes, 
durch die Maßnahme der Liquidation 
und Annullierung und, wie ich ſchon er⸗ 
wähnte, durch die dadurch eingetretene 
Rechtsunſicherheit jeglichen Beſitzes 
an Grund und Boden, wobei die ungeklärte 
Staatsangehörigteit vieler Perſonen eine 
ausſchlaggebende Rolle ſpielte. Seit dem 
Jahre 1926 ſind dann allerdings weitere Flä⸗ 
chen deutſchen Grund und Bodens verloren 
gegangen, und zwar rund 140 000 ha, d. h. 
über eine halbe Million Morgen Land. 
Hiervon entfallen allein rund 110 000 ha auf 
die Agrarreform. 


Ügrürseterin 


Wir haben wiederholt erklärt, daß die dent- 
ſche Volksgruppe in Polen den Maßnahmen, 
die auf eine Verbeſſerung der Agrarſtruktur 
hinzielen, keineswegs verständnislos gegeniiber- 
ſteht. Wir find aber ebenſo der Auffaſſung, 
daß eine Verbeſſerung der Agrarſtruktur nicht 
nur durch die Aufteilung von Gütern, die 
meiſtens muſterhaft und rationell 
bewirtſchaftet werden, erfolgen kann, ſondern 
$ eine planmäßige und von ſtaat⸗ 
licher Hand einſetzen de Meliora⸗ 
tion der weiten Gebiete des 
Oſtens unſeres Staates wahrſcheinlich mehr 
Kaum für die Anſiedlung des bäuerlichen Nach⸗ 
wuchſes erbringen wird, als dies eine Auftei⸗ 
ung des größeren Beſitzes jemals ergeben 
ann. Wir ſind uns zwar klar darüber, daß 
eine auf dieſe Weiſe durchgeführte Beſſerung 
der Agrarſtruktur größere Summen verſchlingen 
wird und vielleicht auch mit größeren Mühen 
und einer größeren Arbeitsleiſtung verknüpft 
iſt, doch glauben wir, daß das Problem der Ar⸗ 
beitslofigkeit durch eine planvolle Lenkung der 
brachliegenden Arbeitskräfte auf derartige Me- 
liorationen die Aufwendung ſtaatlicher Mittel 
lohnt, deren Anlage ſich auf die Dauer geſehen 
dem Staate recht gut rentieren dürfte. Abge⸗ 
ſehen aber von dieſen grundſätzlichen Bemer- 
kungen find wir Deutſchen der Auffaſſung, daß 
wir zur Parzellierung des größeren Beſitzes 
unſeren Teil gern beitragen wollen, daß wir 
aber hierbei auf eine gerechte und der 
Verfaſſung entſprechende Behandlung beſonde⸗ 
ten Wert legen mijjen. Die bisherige Hand: 
habung der Agrarreform hat eindeutig bewie⸗ 
jen, daß vom deutſchen Großgrundbeſitz in Po- 
len und Pommerellen, wie ich ſchon jagte, rund 
110 000 ha zur Zwangsparzellierung angefor⸗ 
dert wurden, 


während vom polniſchen Grund beſitz 
bisher nur 55 000 ha beanſprucht worden ſind, 
obwohl die zur Parzellierung zur Verfügung 
ſtehende Fläche ſich zu 62 Prozent in pol⸗ 
niſchen und nur zu 38 Prozent in deutſchen 
Händen befindet. Darüber hinaus muß be⸗ 
merkt werden, daß auf den neu gegründeten 
Siedlungen die deutſche Bevölkerung als 
Bewerber für dieſe Siedlerſtellen nur zu ſo 
einem verſchwindend geringen Prozentſatz be⸗ 
rüchſichtigt wurde, daß er noch nicht einmal 
ein Prozent der Siedler deutſchen Volkstums 
beträgt. 


Aus dieſem Grunde war gerade in der Ange⸗ 
legenheit der Agrarreform die Führung des 
Rechtskampfes der deutſchen Volksgruppe be- 
ſonders notwendig. Mit beſonderem Bedauern 
aber mußten wir feſtſtellen, daß gerade in den 
letzten Jahren die Heranziehung zur Agrar⸗ 
reform ſich in beſchleunigtem Maße ſtei⸗ 
gerte. Allein in den letzten 3 Jahren ſind rund 
51000 ha zur Agrarreform herangezogen wor⸗ 
den, das heißt die Hälfte des bisher 
überhaupt zur Agrarreform herangezogenen 
Beſitzes. Sämtliche erneut von uns vorgehrach⸗ 
ten, wohlbegründeten Beſchwerden ſind bisher 
ohne Erfolg geblieben. ° 


Allgemein bekannt ijt ferner, daß neben der 
Agrarreform auch die Anwendung des 


einer Staatsoberhoheit zur anderen Verhältniſſe 
mit ſich bringen mußte, die eine allgemeine Un⸗ 
ſicherheit, alſo auch eine Anſicherheit im wirt⸗ 
ſchaftlichen Leben mit ſich brachte. Wenn der 
Verluſt an deutſchem Grund und Boden in den 
damaligen Zeiten beſonders hoch war, ſo mag 
das zum Teil auf die damals herrſchenden be— 
ſonderen Umſtände zurückzuführen ſein. Immer⸗ 
hin iſt der größte Teil des Verluſtes an 
Grund und Boden, den das Deutſchtum in den 
erſten Jahren des Beſtehens des polniſchen 
Staates erlitt, zweifellos auf Maßnahmen zu⸗ 
rückzuführen, die nach unſerer Auffaſſung mit 
den freiwilligen Zugeſtändniſſen des Oberſten 
Polniſchen Volksrates nicht in Einklang zu 
bringen waren. 


Verluſte 


Vorkaufsrechtes bzw. die Anwendung des 
Wiederkaufs rechtes erhebliche Lücken in 
den Beſitzſtand der deutſchen Volksgruppe ge⸗ 
riſſen hat. Mit beſonderem Bedauern aber 
haben wir ſeſtgeſtellt, daß auch nach dem Ab⸗ 
ſchluß der Minderheitenerklärung 
vom 5. November 1937, auf die ich noch beſon⸗ 
ders zurückkommen werde, zwei neue Fälle der 
Anwendung des Vorkaufsrechtes eingetreten 
jind, und zwar bei dem Landwirt Walter 
Kunz⸗Zakrzewek, Kreis Zempelburg und bei 
dem Landwirt Karl Trenkel II aus Rogowo, 
Kreis Thorn. In beiden Fällen handelt es ſich 


um 
Hand 
Ein weiteres ſchwieriges Problem des wirt⸗ 
ſchaftlichen Lebens unſerer deutſchen Volks⸗ 
gruppe iſt die ſogenannte Verweigerung 
der Auflaſſungs genehmigung beim 
Kauf von Grundſtücken. Es iſt Ihnen 
allen bekannt, daß der Erwerb von Grund⸗ 
ſtücken auf Grund von Verordnungen aus den 
Jahren 1918 und 1921 genehmigungspflichtig iſt. 
Die Genehmigungspflicht bezieht fi ſowohl, auf 
ländliche wie auch auf ſtädtiſche Grundſtücke. 
Die deutſche Volksgruppe hat in verſchiedenen 
Eingaben an die Zentralbehörden darauf 
hingewieſen, daß die Genehmigungspflicht 
dazu verwandt wird, um Angehörigen der 
deutſchen Volksgruppe den Ankauf von Grund 
und Boden und damit die Seßhaftmachung 
und Ausübung des von Generationen über⸗ 
kommenen Berufes unmöglich zu machen. 
Die unteren Verwaltungsbehörden lehnen den 
Ankauf von Grund und Boden durch einen 
deutſchen Bauern in der Regel aber mit der 
Begründung ab, daß er nicht die Fähigkeit 
beſitze, das Grundſtück rationell zu bewirtſchaf⸗ 
ten. Es iſt vorgekommen, daß dieſe Ablehnun⸗ 
gen auf vorgedruckten Formularen 
den Antragſtellern überreicht wurden. Allein 
in den letzten Monaten ſind uns 85 Fälle bei 
landwirtſchaftlichen und 35 Fälle bei ſtädtiſchen 
Grundſtücken bekannt geworden, in denen die 
Ablehnung erfolgte, wobei bemerkenswert ijt, 
daß 39 dieſer Fälle erſt nach der Veröffent⸗ 
lichung der Minderheitenerklärung vom 5. No⸗ 
vember 1937 eingetreten ſind. 


Ankauf von Grundſtücken aus deutſcher 


Grenzzonengeſetz 


Beſonders ſchwer aber wurde die deutſche 
Volksgruppe durch den Erlaß des einheitlichen 
Textes der Verordnung des Herrn Staats⸗ 
präſidenten vom 23. Dezember 1927 über die 
Staatsgrenzen betroffen. In einer Be⸗ 
kanntmachung vom 22. Januar 1937 hat der 
Herr Innenminiſter die Verordnung des Herrn 
Staatspräſidenten über die Staatsgrenzen er⸗ 
laſſen und ſie durch Ausführungsverordnungen 
ergänzt. Die außerordentlich großen Gefahren, 
die in dieſen Verordnungen liegen, ſind nicht 
nur von deutſcher Seite, ſondern auch von 
polniſcher Seite, insbeſondere von polni⸗ 
ſchen Juriſten wiederholt öffentlich geäußert 
worden. Sie ſollen hier im Rahmen meiner 
heutigen Ausführungen nicht näher beſprochen 
werden, weil ſie allen bekannt ſind. Ich will 
in dieſem Zuſammenhang heute nur erwähnen, 
daß gleich nach Bekanntwerden der ſcharfen Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzes, vor allen Dingen aber 
der Ausführungsverordnungen der Herren Wo⸗ 
jewoden von Poſen und Pommerellen die deut⸗ 
ſche Volksgruppe durch Herrn Senator Has⸗ 
bach um eine gerechte Behandlung angeſichts 
dieſes Geſetzes bei dem Herrn Miniſterpräſi⸗ 
denten General Skawoj⸗Skladkowfſti 
eingekommen iſt. Als dann die erſten Fälle, 
die unſere Befürchtungen beſtätigten, eintraten, 
iſt von unſerer Seite nochmals auf die außer⸗ 
ordentlichen Gefahren bei unſeren Zentral⸗ 
behörden hingewieſen worden, doch ſind wir 
mit unſeren Eingaben bisher ohne Erfolg ge⸗ 
blieben. Die ſchädigenden Wirkungen haben 
ſich auch in Hunderten von Füllen bei dem 
Erwerb von Grundſtücken ſowie bei der Ver⸗ 
erbung von Grundſtücken gezeigt und haben 
darüber hinaus dazu geführt, daß eine wirt⸗ 
ſchaftlich ordnungsmäßige Ueberlaſſung von 
landwirtſchaftlichen Betrieben an die heran⸗ 
wachſende Generation jo, wie die Beſtimmungen 
heute lauten, zur Unmöglichkeit geworden iſt. 
Es iſt Ihnen, meine Kameraden, weiterhin 
allen bekannt daß das Grenzzonengeſetz 
über dieſe Beſtimmungen des Grundſtücksver⸗ 
kehrs hinaus auch allgemein andere Beſtim⸗ 
mungen beinhaltet, von denn wiederum die 
Miöglichteit der Ausweiſung aus der 
Grenzzone bzw. die Nichtgenehmigung des 
Zuzuges in den Grenzſtreifen unſere Volks⸗ 
gruppe am ſchwerſten bedrohen. Es ſind gerade 
auch in letzter Zeit Dutzende von Fällen ein⸗ 
getreten, in denen Angehörige der deutſchen 
Volksgruppe aus der Grenzzone ausgewieſen 
wurden, und dieſes auch in ſolchen Fällen, wo 
der von der Ausweiſung Betrofene als unbe⸗ 
ſtrafter und unbeſcholtener Bürger der Republik 
friedlich ſeinem Erwerb nachging. 

Wohin die Anwendung des Grenzzonengeſetzes 
führen kann, und daß ſelbſt Eingriffe in das 
Familienleben vorkommen können, zeigt ein 
Beiſpiel, das ich Ihnen näher ſchildern will. 
Ein in der Grenzzone wohnhafter Landwirts⸗ 
ſohn und Berufslandwirt heiratete im Januar 
dieſes Jahres die Tochter eines deutſchen Bau⸗ 
ern, deſſen Wirtſchaft im Grenzſtreifen liegt. 
Durch notariellen Schenkungsvertrag hatte der 
Beſitzer dieſes n ſeiner Tochter die 
Wirtſchaft bereits übertragen. Wie es bei 
ſolchen Heiratsfällen üblich iſt, ſollte nach er⸗ 
folgter Eheſchließung der junge Ehemann ſeinen 
Wohnſitz auf das Grundſtück feines Schwieger: 
vaters verlegen, um mit ſeiner Ehefrau ge⸗ 
meinſam das Grundſtück zu bewirtſchaften. Da 
bisher aber der Wohnſitz des jungen Eheman⸗ 
nes nicht im Grenzſtreifen lag und die Ver⸗ 
legung desjelben nunmehr in den Grenzſtreifen 


erfolgen ſollte, war die Erlangung der Geneh⸗ 
migung der zuſtändigen Verwaltungsbehörde 


notwendig. 


Ein diesbezügliches Geſuch wurde jedoch nicht 
genehmigt, ſo daß ein Zuſammenleben der 
beiden Eheleute auf dem Beſitztum der Frau 
durch die Nichtgenehmigung des Aufenthaltes 
für den Ehemann unmöglich wurde. 


Geſähr detes Molkereiweſen 


Neben all dieſen Schwierigkeiten, die in der 
Erhaltung bzw. Erwerbung ländlichen bzw. 
ſtädtiſchen Beſitzes durch Angehörige der deut⸗ 
ſchen Volksgruppe beſtehen, haben ſich auch in 
letzter Zeit Tatſachen ereignet, die einer Er⸗ 
ſchwerung der Ausübung deutſchen wirtſchaft⸗ 
lichen Lebens hier in unſerer Heimat gleich⸗ 
kommen. Ich habe nicht die Abſicht, über die 
Schwierigkeiten, die in jüngſter Zeit dem deut⸗ 
ſchen Genoſſenſchaftsweſen erwachſen 
ſind, längere Ausführungen zu machen. Ich 
möchte jedoch auf eine Tatſache hinweiſen, die 
ſelbſt bei ruhiger und objektiver Betrachtung 
der Dinge in uns Deutſchen den Eindruck er⸗ 
wecken muß, als ob einem ganz beſtimmten 
Zweige unſeres Genoſſenſchaftsweſens bisher 


Unſere Antwort: 


Der Schickſalsweg 
unſeres Deutſchtums 


nicht vorhandene Schwierigkeiten 
ſind. 

Ich meine damit unſer deutſches Moltes 
reiweſen. Niemand wird es unſerem Staate 
verargen, wenn er Beſtrebungen fördert, die 
Qualität ſeiner Exportbutter durch Erlaſſen 
verſchiedener geſundheitspolizeilicher und hygie⸗ 
niſcher Vorſchriften zu heben. 

Wenn dieje aber dazu führen, daß ein Teil 

der bisher gut arbeitenden Molkereien die 

Arbeit einſtellen muß, oder aber die 

Genoſſen verſchiedener Genoſſenſchaftsmolke⸗ 

reien aus Furcht vor der Anwendung derr 

artiger Maßnahmen dem deutſchen Verbande 
den Rücken kehren und um Aufnahme in den 
polniſchen Verband nachſuchen, ſo ſind dies 

Tatſachen, die wir mit Bedauern feſtſtellen 

mijjen und für die uns jegliches Verſtändnis 

fehlt. z 

Tatſache iſt jedoch, daß die Zentrarz 
behörde in Warſchau von ſich aus bei 
der Neuordnung des Genoſſenſchaftsweſens in 


entſtanden 


— 
Das echte Karlsbader Salz regelm. genom., ist ein 
unerreicht. Heilm. für zahlr. Erkr. d. Gallenblase 


— 


Polen zwei deutſche Genoſſenſchaftsverbände 
geſchaffen hat, die nach ihrem Statut ſolche 
Genoſſenſchaften als Mitglieder haben dürfen, 
die zum mindeſten 66% deutſcher Mitglieder 
beſitzen. Es iſt deshalb unſer gutes und zwei⸗ 
fellos vom Staate gewolltes Recht, derartige 
Verbände dadurch zu nutzen, daß wir verſuchen, 
in unſeren Genoſſenſchaften den nationalen Cha⸗ 
rakter zu erhalten und damit dem Buchſtaben 
des Geſetzes Rechnung zu tragen. Es ſollte ſich 
deshalb bei unſeren polniſchen Nachbarn nie⸗ 
mand finden, der uns Deutſche daran hindert, 
in unſeren Genoſſenſchaften unfer wirtſchaftliches 


Leben zu leben, zumal unſere deutſchen Ge⸗ 


noſſenſchaften ſtets nur 
Staates gehandelt haben. 
Es ſollte ſich aber auch kein Deutſcher 
finden, der aus Furcht vor irgendwelchen 
privaten Bangemachern die Segel ſtreicht und 
a wirtſchaftlichem Gebiet unſere Reihen vers 
äßt! 


zum Nutzen unſeres 


Merkwürdiger Loyalitätsbegriff 

Es iſt uns aber unverſtändlich, wie eine ernſt⸗ 
zunehmende polniſche Zeitung durch Ausſtreuen 
unrichtiger Nachrichten nachzuweiſen verſucht, 
daß. unſere wirtſchaftlichen Organiſationen 
antiſtaatliche Tendenzen verfolgten und 
daß die Tatſache des antiſtaatlichen Handelns 
ſchon daraus hervorgehe, das deutſche und 
ukrainiſche Genoſſenſchaften ſich zu gemein- 
ſamem wirtſchaftlichen Handeln zuſammengetan 
hätten. Abgeſehen davon, daß dieſe Nachrichten 
keinesfalls den Tatſachen entſprechen, wäre aber 
ſelbſt bei der Wahrheit dieſer Nachrichten keines ⸗ 
wegs der Beweis dafür erbracht, daß ein ſolcher 
Zuſammenſchluß mit antiſtaatlichen Abſichten 
auch nur das geringſte zu tun hätte. 


Abwehr und Arbeit 


Ich habe Ihnen, meine Kameraden, nur einige 
wenige Beiſpiele gebracht, um Ihnen zu be⸗ 
weiſen, daß für uns Deutſche in Polen aus all 
dieſen Gründen nun eben einmal die Notwen⸗ 
digkeit gegeben iſt, uns unſer Recht zu ſchaffen. 
Man könnte dieſe Beiſpiele um beliebige andere 
aus allen Gebieten unſeres völkiſchen Lebens in 
Stadt und Land vermehren, z. B. die neuerdings 
ausgeübten Boykottaktionen. 

Sie beweiſen aber auch nur das eine: wir 

müſſen uns rühren, müſſen arbeiten und uns 

mühen, um unſer Leben als Deutſche mit den 
unangreifbaren und ſauberen Mitteln des 

Rechtes zu verteidigen. 

Ich muß in dieſem Zuſammenhang zu meinem 
Bedauern auch daran erinnern, daß gewiſſe 
Volksgenoſſen unter uns Deutſchen vor einigen 
Jahren die Auffaſſung vertraten, daß die „alte 
Führung“ mit dieſem Rechtskampf, den ſie für 
uns alle gemeinſam mit großem Erfolg und 
großer Umſicht betrieben hatte, nicht den rich⸗ 
tigen Weg beſchritten habe, ſondern daß ſie 
dadurch lediglich unſere Zentralſtellen in War⸗ 
ſchau zu einer unfreundlichen Einſtellung dem 
Deutſchtum gegenüber bewogen habe. Dieſe 
Volksgenoſſen vertraten die Auffaſſung, daß 
eine völlig neue und loyale Haltung und Arbeit 
der deutſchen Volksgruppe notwendig ſei, um die 
für unſeren Lebensraum und für unſere Le⸗ 
bensbedingungen notwendigen Beſſerungen zu 
erreichen. Ich bin der Auffaſſung, daß gerade 
die letzte Zeit hinlänglich bewieſen hat, daß 
dieſe Auffaſſung nicht die richtige war. Sie war 
ſchon deshalb falſch, weil von Anbeginn an die 
deutſche Volksgruppe immer nut um ihr Recht 
gerungen hat, und was Recht ijt, bleibt 
Recht und damit auch loyal. Ich 
möchte nochmals betonen, was ich eingangs be⸗ 
reits ſagte: Iſt es nicht die Pflicht jedes verant⸗ 
mortungsbewußten Deutſchen, die uns von un⸗ 
ſerer Regierung ohne unſer Zutun bewilligten 


Rechte immer wieder hartnäckig und ohne Furcht 
zu vertreten? Kann uns ſelbſt von unſeren 
polniſchen Nachbarn irgend jemand verargen, 
wenn wir verſuchen, dieſe eingangs Ihnen von 
mir ins Gedächtnis zurückgerufenen Zuſicherun⸗ 
gen zu erreichen? i 
Ich bin der Auffaſſung, daß in den letzten 
Jahren durch die innerpolitiſchen Auseinan- 
derſetzungen des Deutſchtums dieſer Kampf 
um unſer Recht eine unentſchuldbare 
Vernachläſſigung erfahren hat und 
daß es eine Zeit gegeben hat, in der wir allein 
die Fahne dieſes Kampfes trugen, und daß es 
nunmehr an der Zeit ijt, dieſen Rechtskampf 
unerſchrocken und ohne zu zagen wieder ge⸗ 
meinſam in einer großen Einheit 
zu führen. 
Denn die Verantwortung für das, was bei uns 
geſchieht, liegt allein bei uns; niemand kann 
uns von dieſer Verantwortung befreien, nie⸗ 
mand kann ſie uns abnehmen. 


Der 5. November 1937 


Ich bin darüber hinaus der Auffaſſung, daß 
auch unſere Regierung gegen unſere Verſuche, 
die uns einmal gemachten Zugeſtändniſſe aus⸗ 
zuſchöpfen, nichts einzuwenden hat. Anders wäre 
nämlich die Veröffentlichung der Minder- 
heitenerklärung vom 5. November 1937 
nicht zu verſtehen. In dieſem Zuſammenhang 
muß ich nun auch noch in Vervollſtändigung der 
vorher von mir angeführten Rechtsgrundlagen, 
die für das Leben der deutſchen Volksgruppe in 
Polen beſtehen, auf dieſe Minderheitenerklärung 
näher eingehen. Aus den wenigen Beiſpielen, 
die ich Ihnen vorher über den Rückgang unſeres 
völkiſchen Lebens aufzählte, ergab ſich das klare 
Bild, daß zu den alten Beſtimmungen, die das 
Leben der deutſchen Volksgruppe innerhalb des 
Staates regeln ſollten, eine neue Willens⸗ 


i 
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äußerung unſeres Staates zu feiner 
Einſtellung der deutſchen Minderheit gegen- 
über notwendig geworden war. 
denn mit neuer Hoffnung und mit einer ge— 
wiſſen Genugtuung erfüllt, als im November 
des vorigen Jahres der Herr Staatspräſident 
ſich entſchloß, in einer Audienz im Jagdſchloß 
zu Wiſla den Vertretern der deutſchen Volks⸗ 
gruppe eine zuſammenfaſſende neue Erklärung 
über die Behandlung der deutſchen Minderheit 
zu geben. Ich möchte nicht verfehlen, am heu— 
tigen Tage den Wortlaut dieſer Erklärung 
Ihnen nochmals ins Gedächtnis zu rufen: 

„Die Polniſche Regierung und die Deutſche 
Regierung haben Anlaß genommen, die Lage 
der deutſchen Minderheit in Polen und der pol- 
niſchen Minderheit in Deutſchland zum Gegen- 
ſtand einer freundſchaftlichen Ausſprache zu 
machen. Sie ſind übereinſtimmend der Ueber- 
zeugung, daß die Behandlung dieſer Minder- 
heiten für die weitere Entwicklung der freund- 
nachbarlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland 
und Polen von großer Bedeutung iſt und daß 
in jedem der beiden Länder das Wohlergehen 
der Minderheit um ſo ſicherer gewährleiſtet 
werden kann, wenn die Gewißheit beſteht, daß 
in dem anderen Lande nach den gleichen Grund- 
ſätzen verfahren wird. Zu ihrer Genugtuung 
haben die beiden Regierungen deshalb feſt⸗ 
ſtellen können, daß jeder der beiden Staaten im 
Rahmen feiner Souveränität für die Behand- 
lung der genannten Minderheiten nachſtehende 
Grundſätze als maßgebend anſieht: 

1. Die gegenſeitige Achtung deut⸗ 
ſchen und polniſchen Volkstums verbietet von 
ſelbſt jeden Verſuch, die Minderheit N 
weiſe zu aſſimilieren, die Zugehörigkeit zur 
Minderheit in Frage zu ſtellen oder das Be⸗ 
kenntnis der Zugehörigkeit zur Minderheit 
zu behindern. Insbeſondere wird auf die 
jugendlichen Angehörigen der Minder⸗ 
heit keinerlei Druck ausgeübt werden, um ſie 
ihrer Zugehörigkeit zur Minderheit zu ent- 
fremden. 

2. Die Angehörigen der Minderheit haben 
das Recht auf freien Gebrauchihrer 
Sprache in Wort und Schrift ſowohl in 
ihren perſönlichen und wirtſchaftlichen Be⸗ 
mehungen wie in der Preſſe und in öffent⸗ 
lichen Verſammlungen. Den Angehörigen der 
Minderheit werden aus der Pflege ihrer 
Mutterſprache und der Bräuche ihres Volks⸗ 
tums ſowohl im öffentlichen wie im privaten 
Leben keine Nachteile erwachſen. 

3. Das Recht der Angehörigen der Minder⸗ 
heit, ſich zu Vereinigungen, auch zu 
ſolchen kultureller und wirtſchaftlicher Art, 
zuſammenzuſchließen, wird gewährleiſtet. 

4. Die Minderheit darf Schulen in ihrer 
Mutterſprache erhalten und errichten. Auf 
kirchlichem Gebiet wird den Angehörigen 


Bund der 


Wir ſind aber, meine Kameraden, nicht bei 
dieſer Erklärung, die ja letzten Endes nur 
Worte umfaßte, ſtehen geblieben, ſondern wir 
ſind weiter gegangen und haben aus der Ent⸗ 
wicklung der Verhältniſſe heraus verſucht, ſo zu 
handeln, wie es für unſer geſamtes Deutſchtum 
Pflicht war und unſerer Auffaſſung nach zum 
Guten ausſchlagen wird und muß. Wir hatten 
damals erkannt, daß eine Ausſchöpfung der alten 
Rechte, die uns in dieſer neuen Erklärung des 
Herrn Staatspräſidenten neu vor Augen ge⸗ 
führt wurden, in vollem Umfange nur möglich 
ſein würde, wenn der Kampf um die Ausſchöp⸗ 
fung der Rechte die geſamte Volksgruppe in 
innerer Einheit und Geſchloſſenheit führt. Wir 
entſchloſſen uns dann damals auch dazu, mit 
unſeren innerpolitiſchen deutſchen Gegnern zu 
einer Zuſam menarbeit zu gelangen, die 
uns die lang erſehnte Einheit und den lang er⸗ 
warteten Zuſammenſchluß bringen ſollte. Wir 
haben zu dieſem Zweck die Gründung des Bun⸗ 
des der Deutſchen in Polen beſchloſſen. 


Alle in einer Front 


Dieſer Bund der Deutſchen aber ſoll zwei 
Aufgaben erfüllen. Einmal ſoll er die Tat be⸗ 
deuten, die den Worten Herrn Senator Hass 
bachs beim Empfang durch den Herrn Staats⸗ 
präſidenten auf die Minderheitenerklärung hin 
folgt. Mit Abſicht iſt damals von uns in Wifla 
erklärt worden, daß wir die feſte Zuverſicht 
haben, daß ein harmoniſches Zuſammenleben 
zwiſchen dem polniſchen Volk und den Staats⸗ 
bürgern deutſcher Nationalität möglich iſt. Mit 
Abſicht haben wir damals betont, daß dieſes das 
Ziel iſt, das wir ſeit Jahren erſtrebt haben. 
Wir wollten ja nichts Neues, und wir 
erhofften nichts Neues, wir haben in die⸗ 
ſer Aeußerung des polniſchen Volkes durch den 
Mund ſeines höchſten Würdenträgers nur einen 
Markſtein auf dem Wege geſehen, den wir ſeit 
icher auf der Suche nach Gerechtigkeit beſchrit⸗ 
ten haben. 


So fol dann nach unſerem Willen der 
Bund der Deutſchen die Organiſation 
ſein, die ein einheitlich zuſammengefaßtes und 
nach einheitlichen Richtlinien arbeitendes 
Deutſchtum in ihren Reihen mit den eiſernen 
Klammern einer brüderlichen Kameradſchaft 
umfaßt. In dieſer Organiſation, in der jeder 
Deutſche Platz hat, wollen wir den Weg des 
Rechtes weiterſchreiten, den vor uns andere 
beſchritten, und den nach uns unſere Kinder 
und Enkel gehen werden. 


Zu dieſem Zweck haben wir für den Bund 
der Deutſchen Satzungen ausgearbeitet, die nach 
den Erfahrungen unſerer bisherigen Arbeit alle 
Möglichkeiten für eine wirklich einheitliche Zu⸗ 


So waren wir. 


—— —ü—ũ—— nn —— 
—— 


der Minderheit die Pflege ihres religiöjen 

Lebens in ihrer Mutterſprache und die kirch⸗ 

liche Organiſierung gewährt. In die pe- 

ſtehenden Beziehungen auf dem Gebiete des 

Bekenntniſſes und der caritativen Betätigung 

wird nicht eingegriffen werden. 

5. Die Angehörigen der Minderheit dürfen 
wegen ihrer Zugehörigkeit zur Minderheit in 
der Wahl oder bei der Ausübung ihres Be⸗ 
rufes oder einer wirtſchaftlichen 
Tätigkeit nicht behindert oder benach⸗ 
teiligt werden. Sie genießen auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiet die gleichen Rechte wie die An⸗ 
gehörigen des Staatsvoltkes, insbejondere 
hinſichtlich des Beſitzes oder Er: 
werbes von Grundſtücken. 

Die vorſtehenden Grundſätze ſollen in keiner 
Weiſe die Pflicht der Angehörigen der Min⸗ 
derheit zur uneingeſchränkten Loya⸗ 
lität gegenüber dem Staat, dem ſie ange⸗ 
hören, berühren. Sie ſind in dem Beſtreben 
feſtgeſetzt worden, der Minderheit gerechte 
Daſeinsverhältniſſe und ein harmoniſches Zus 
ſammenleben mit dem Staatsvolk zu gewähr— 
leiſten, was zur fortſchreitenden Feſtigung 
des freundnachbarlichen Verhält⸗ 
niſſes zwiſchen Deutſchland und Polen bei⸗ 
tragen wird.“ 

Herr Senator Hasbach hat damals dem 
Herrn Staatspräſidenten auf die Bekanntgabe 
dieſer Erklärung geantwortet und hat mit die⸗ 
ſer Antwort geſagt, was wir, meine Kameraden, 
als Mitglieder der Deutſchen Vereinigung ſtets 
als unſere Einſtellung unſerem Staat gegen: 
über bekannten. Seine Erklärung hatte folgen- 
den Wortlaut: 


„Die uns ſoeben zur Kenntnis gegebene 
Deklaration begrüßen wir Deutſche in Polen 
mit aufrichtigem Dank. In dieſer Stunde 
wollen wir nicht die Sorgen vortragen, die 
ſchwer auf uns laſten. Dieſe ſind von uns in 
Wort und Schrift der Regierung zur Kennt⸗ 
nis gegeben worden. Wir nehmen von dem 
heutigen Empfang die Hoffnung mit, daß von 
nun ab die Erledigung dieſer Fragen im 
Geiſte der Deklaration erfolgt. Wir geben 
deshalb unſerer Zuverſicht Ausdruck, daß der 
Entſchluß der Regierung den Weg öffnet für 
das harmoniſche Zuſammenleben zwiſchen dem 
polniſchen Volk und den Staatsbürgern deut⸗ 
ſcher Nationalität. Das iſt das Ziel, das wir 
ſeit Jahren erſtrebt haben. Nehmen Sie 
bitte, Herr Staatspräſident, in dieſer Stunde 
von hiſtoriſcher Bedeutung aus unſerem Munde 
die feierliche Erklärung entgegen, daß wir 
Deutſchen uns voll und ganz als aufrichtige 
Bürger der Republik und mit ihrem Schickſal 
eng verbunden fühlen.“ 


Deutſchen 


ſammenfaſſung unſeres Deutſchtums auf allen 
Lebensgebieten enthält. 

Die Satzungen geben damit in der Faſſung, 
wie ſie vorliegen, der künftigen Führung des 
Deutſchtums in der Tat die Möglichkeit einer 
Leitung und Lenkung unſerer geſamten deutſchen 
Belange. Damit würden wir im Falle der Ge⸗ 


nehmigung auch den in der Verfaſſung vorge⸗ 
ſehenen autonomen Volksgruppen⸗ 
verband haben, dem im Bedarfsfalle im 
Einklang mit der Verfaſſung ſogar öffent⸗ 
lich = rechtlicher Charakter verliehen 
werden kann. 

Daß die Schaffung dieſer neuen Organiſation 
mit all ihren weitgehenden Folgen unſer feſter 
und unabänderlicher Wille iſt, mag Ihnen die 
Tatſache beweiſen, daß Herr Senator Hasbach 
im Auftrage des Rates der Deutſchen, dem die 
Deutſche Vereinigung als mächtigſte und größte 
Organiſation angehört, dieſe Satzungen dem 
Herrn Miniſterpräſidenten General Slawoj⸗ 
Skladkowſti zur Stellungnahme bereits über⸗ 
reicht hat. 


Der Weg zur Einheit 
Der Bund der Deutſchen hat darüber hin⸗ 
aus noch eine zweite Aufgabe. Er ſoll uns 
herausführen aus dem leidigen Streit, 
der unter uns deutſchen Brüdern ſeit Jahren 

im Gange iſt. 

Wir wiſſen alle, daß es in letzter Zeit nicht 
an Verſuchen gefehlt hat, den Streit zu Dez 
enden. Wir alle empfinden dankbar, daß die 
früher ſo hochgehenden Wogen der politiſchen 
Auseinanderſetzungen eine gewiſſe Beruhigung 
gefunden haben. Ich möchte jedoch eines mit 
vollem Nachdruck betonen: Wer da annimmt, daß 
der Bund der Deutſchen nur eine loſe Zuſam⸗ 
menfaſſung werden ſoll, die einen geeigneten 
Tummelplatz für Gruppen und Grüppchen ver⸗ 
ſchiedenſter Herkunft abgibt, der irrt. Der 
Bund der Deutſchen würde ſein Ziel verfehlen, 
wenn er weiter nichts wäre als eine parlamen⸗ 
tariſche Zuſammenfaſſung verſchiedener Gruppen 
und Parteien in einer ſagenhaften ſogenannten 
Spitze. Man ſollte annehmen, daß man in der 
heutigen Zeit einer neuen Auffaſſung deutſchen 
politiſchen Wollens über den Standpunkt hin⸗ 
aus iſt, daß man glaubt, eine auslandsdeutſche 
Volksgruppe dadurch einheitlich auszurichten, 
daß man die Führer verſchiedenſter Gruppen in 
einem ſogenannten Führergremium zuſammen⸗ 
faßt, die einzelnen Gruppen aber organiſatoriſch 
weiterbeſtehen läßt, damit ſie ſich gegenſeitig den 


Rang abzulaufen verſuchen. 


Für uns kann es nur eine Löſung geben, 
eine wirkliche Zuſammenfaſſung des 
geſamten Deutſchtums in einer 
großen gemeinſamen Front, in einer ein⸗ 
zigen Organiſation. Wir find bereit, 
hierzu die Hand zu bieten! 

Die Deutſche Vereinigung hat öffentlich in 
vielen Verſammlungen durch den Mund ihres 
Vorſitzenden erklärt, daß wir nach Genehmigung 
des Bundes der Deutſchen durch unſere Behör⸗ 
den bereit ſind, unſere Teilgebiets⸗ 
Organiſationen zu ſchließen und mit dem 
Einſatz unſerer Arbeit und unſeres ganzen Wol⸗ 
lens der gemeinſamen großen Organiſation zur 
Verfügung zu ſtehen. Was wir aber uns ſelbſt als 
Opfer auferlegen, müſſen wir auch von allen 
anderen verlangen. Wir werden es von 
jedem verlangen, dem es ernſt iſt um die ein⸗ 
heitliche Zuſammenfaſſung unſeres Deutſchtums, 


Warſchauer Preſſeecho der Führerrede 


„Gazeta Polſta“: Letzte Warnung Hitlers an die Tſchechoſlowakei 


Trotz des wichtigen innerpolitiſchen Ereig- 
niſſes der Auflöſung des Parlaments und der 
Ausſchreibung von Neuwahlen iſt das Augen⸗ 
merk in der polniſchen Mittwoch⸗Preſſe weiter- 
hin auf die Entwicklung in der Tſchechoſlowakei 
und auf die Nürnberger Führerrede gerichtet. 
In den Blättern wird allgemein hervorgehoben, 
daß nunmehr der Grundſatz der Selbſtbeſtim⸗ 
muna für die Sudetendeutſchen auf der Tages- 
ordnung ſtehe. Der Führer habe in Nürnberg 
die Initiative der tſchecho⸗ſlowakiſchen Regie- 
rung überlaſſen. $ ; 

„Letzte Warnung Hitlers an die Tſchecho⸗ 
Slowakei“, jo ſchreibt „Gazeta Poljta”. 
Für das Blatt gibt es theoretiſch zwei Möglich⸗ 
keiten, entweder verwandelt ſich die Tſchecho⸗ 
Slowakei in einen föderativen Staat oder die 
Weſtmächte entſchließen ſich, Prag ihren Schutz 
angedeihen zu laſſen. In ihrem Nürnberg⸗ 
Bericht erwähnt die „Gazeta Polſta“, daß die 
überwiegende Meinung der Diplomaten die ſei, 
daß ein Weg zur friedlichen Löſung viel wahr⸗ 
ſcheinlicher iſt. Das offiziöſe Blatt fügt hinzu: 
Mit der Erklärung über die Grenzen im Weſten 
Oſten und Süden habe Hitler noch einmal be⸗ 
ſtätigt, daß er ein realer Staatsmann iſt, der 
den Frieden Europas wünſche. 


Der Berliner Berichterſtatter der „Gazeta 
Polſka“ ſchreibt zu der Rede des Führers: 
Wenn auch für die Erledigung der Sudeten⸗ 
frage keine Termine geſetzt worden ſeien, ſo ſei 
es doch klar, daß die nächſten Wochen eine 
radikale Löſung des Problems bringen müßten. 
Die Solidarität des deutſchen Volkes mit ſeiner 
Regierung könne in keiner Weiſe in Zweifel 
gezogen werden. Man dürfe ſich keinen Selbſt⸗ 
täuſchungen darüber hingeben, als ob es ji 
hier etwa nur um die ſentimentale Proklamie⸗ 
rung der nationalen Verbundenheit der Su⸗ 
detendeutſchen mit dem Reiche handele. 

„Wieczór Warſzawſki“ erklärt, dieje 
Aeußerungen feien von der ganzen polniſchen 
Oeffentlichkeit mit Zufriedenheit aufgenommen 
worden als Grundlage guter nachbarlicher Be- 
ziehungen. Das Blatt iſt übrigens der Mei⸗ 
nung, daß die Entſchlußkraft zur Aufrechterhal⸗ 
tung des Friedens in Berlin größer ſei 
als in Paris und London. 

Für den „Czas“ ijt das Geſpenſt eines be- 
waffneten Konfliktes bereits abgewendet 


„Expreß Poranny“ meint, daß gleich⸗ 
zeitig mit der Erledigung der ſudetendeutſchen 
Frage die Forderung der Slowaken, Polen 
und Ungarn befriedigt werden müſſen, wenn 
in Europa Frieden herrſchen jol. „Dzien⸗ 
nik Narodomwy“ macht darauf aufmerkſam, 
daß die Weſtmächte zwar die Grenzen der 
Tſchecho⸗Slowakei ſchützen wollen, jedoch 
eine völlig neue Lage eintreten würde, falls 
eine „Paläſtiniſierung“ der ſudetendeutſchen 
Gebiete erfolgt, d. h. daß dort ein Zuſt and 
der ewigen Unruhe eintreten würde. 
In dieſem Falle würde das Problem einen 
neuen Charakter annehmen. Gtrońjti erklärt 
im „Kurier Warſzawſkti“: Die Deutſchen 
wollen nur die Iſolierung der Tſchecho-Slowakei 
und darum ſuchen ſie andere Mächte zu er⸗ 
ſchrecken. Auffallend „milde“ findet „Nowa 
Rzeczpoſpolita“ die Rede. Die Form 
der Rede ſei zwar ſcharf, dagegen der Inhalt 
nicht. Für ſie iſt weder eine Volksabſtimmung 
gefordert noch iſt den Tſchechen ein Ultimatum 


geſtellt worden. 
— —— 


Britiſche Miniſterberakung 
abgebrochen 


London, 14. September. Die engliſche Mini- 
ſterberatung zwiſchen Chamberlain, Lord 
Halifax, Schatzkanzler Sir John Simon 
und Innenminiſter Sir Samuel Hoare wurde 
am Dienstag gegen 6 Uhr abends abgebrochen. 
Es iſt möglich, daß die Miniſter ihre Beratun⸗ 
gen in den ſpäten Abendſtunden fortſetzen wer- 
den. 


Dunkle Machenſchaften 
in der Tanger⸗Zone 


Komplott um Marokko? i 
Tetuan, 14. September. Die Tangerzone ijt 


gegenwärtig wieder der Schauplatz dunkler 
Maſchenſchaften. Das ſpaniſche Hohe Kommiſ⸗ 
ſariat in Marokko veröffentlicht eine amtliche 
Note, wonach in der Nacht zum 11. September 
von der Internationalen Polizei mehrere be— 
waffnete Individuen verhaftet wurden, als ſie 
verſuchten. in die ſpaniſche Zone zu gelangen. 
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das es bitter nötig hat, das Ringen um ſein 
Recht in einer gemeinſamen großen Front zu 
führen. 


Aller Einſatz für die Gemeinſchaſt 


So ſage ich Ihnen denn, daß wir heute mit 
der Neuwahl des Vorſtandes in unjerer Deut: 
ſchen Vereinigung hineingehen in einen neuer 
Abſchnitt der Geſchichte unſeres Deutſchtums it 
Polen. Ich habe verſucht, Ihnen darzulegen, 
daß es für uns Deutſche in Polen nur ein ein: 
ziges Ziel gibt, das heißt: mit allen Mitteln an 
der Erhaltung und an dem Ausbau unſeres 
deutſchen Lebensraumes und unſerer deutſchen 
Gemeinſchaft zu arbeiten. Gerade in der heu⸗ 
tigen Zeit müßte jeder einſichtige Deutſche ver: 
ſtehen, daß hinter dieſem Ziel und hinter dieſer 
Arbeit alles andere zurückzutreten hat. 
Arbeit iſt, auch wenn man es heute oft nicht 
wahr haben will, in gerader Linie ſeit dem Be: 
ſtehen unſeres Staates bald beſſer, bald ſchlech⸗ 
ter geleiſtet worden. An uns liegt es, dieſe 
Arbeit weiterzuführen, ſie ſtärker zu entfalten 
und in fie die Geſamtheit unſeres Deutſchtum? 
einzuſpannen. Dieſe Arbeit war unterbaut vor 
dem Gedanken des Rechtes, das uns als deut— 
iher Volksgruppe hier in unſerer Heimat zw 
ſteht. Für dieſes Recht zu kämpfen, über dieſes 
Recht zu wachen, und aus dieſem Recht die Ziele 
für die Arbeit unſerer Volksgruppe zu ſtecken, iſt 
die Aufgabe jeder Volksgruppenführung. Für 
Poſen und Pommerellen, meine Kameraden, ifi 
das heute meine Aufgabe. Ihnen wird es vor⸗ 
behalten bleiben, ob Sie durch die Treue zu 
der von Ihnen erwählten Führung dieſer die 
Macht geben, das Ziel, daß wir uns geſteckt 
haben zu erreichen. Sie haben die Aufgabe 
Gefolgſchaft zu bilden und in dieſer Gefolgſchaft 
draußen im kleinen Kreis für die Aufrecht⸗ 
erhaltung deutſchen Lebens, deutſcher Haltung 
und deutſcher Gemeinſchaft zu ſorgen. 


Ich habe der heutigen Vertretertagung mii 
Bewußtſein die Worte vorangeſtellt: „Unſere 
Ehre iſt die Treue.“ Beweiſen Sie, daß 
Sie den Sinn dieſer Worte verſtanden haben, 
daß Sie in treuer Gefolgſchaft halten werden 
zu Ihrer Heimat, zu Ihrem Deutſchtum 
und zu Ihrer Organiſation. Wenn das 
der Fall iſt, iſt mir auch um die Zukunft des 
Deutſchtums in unſerer Heimat, die wir lieben 
und deshalb nicht laſſen werden, nicht bange. 


Wir werden uns mit den Mitteln des Rem- 
tes, die uns gegeben find, durchſetzen und 


Dieſe 


werden alle Schwierigkeiten überdauern. Dazu 


aber ijt die Vereitſchaft jedes einzel» 
nen notwendig. Dieſe Bereitſchaft jedoch wollen 
wir in uns tragen, getreu einem alten Spruche, 
der in Eger an der Wand des alten deutſchen 
Nathauſes ſteht: 


Das höchſte Gut des Mannes iſt ſein Volk, 
Das höchſte Gut des Volkes iſt ſein Recht. 

Des Volkes Seele lebt in ſeiner Sprache. 

Dem Volk, dem Recht und ſeiner Sprache treu, 


Fand uns der Tag, wird jeder Tag uns finden! 


Es ſei feſtgeſtellt worden, daß es ſich um da⸗ 
weitgeſponnene Netz eines Komplotts handelt, 
mit dem in der augenblicklich geſpannten Lage 
internationaler 
Marokko provoziert werden ſoll. Das 
Komplott wurde u. a. durch bekannte marxi⸗ 
ſtiſche Funktionäre aus Tanger vorbereitet. 


Sowjek⸗Grenzverletzungen 
jetzt auf Sachalin 
Verschärfte Spannung auch wieder zwischen 
Moskau und Tokio 

Tokio, 14. September. Das japaniſche Aus 
wärtige Amt hat am Montag dem Somjet. 
geſchäftsträger einen ſcharfen Proteſt wegen 
erneuter Grenzverletzungen zur Weiterleitung 
an die Sowjetregierung übermittelt. Es han⸗ 
delt ſich dabei um neue fortgeſetzte Verletzungen 
der japaniſchen Gebietshoheit auf der Halbinſel 
Sachalin, wo ſowjetruſſiſche Grenzwachen am 
12., 22., 23. und 24. Auguſt die japaniſche Grenze 
bei Hanzazawa überſchritten haben. 


Kriſenſtimmung in Chile 
Regierungsrücktritt und Belagerungszustand 
Santiago de Chile, 14. September. Das Mile: 

niſche Kabinett iſt zurückgetreten. 

Ueber ganz Chile wurde der Belagerungs: 
zuſtand verhängt, ebenſo wurden dem Staats⸗ 
präſidenten eine Reihe von Sondervollmachten 
zur Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung 
erteilt. 


Alle Arbeitsreſerven eingeſetzt 


Der Beschäftigungsstand im Altreich — 
Arbeitslosigkeit in Oesterreich zu vier Fünfte) 
beseitigt 
Berlin, 14. September. Der ſtarke und 
immer noch anwachſende Bedarf der Wirtſchafl 
an Arbeitskräften führte im Reiche im Monat 
Augujt zum Einſatz aller zur Zeit verfügbaren 
Reſerven. Die Beſchäftigung nahm trotz des 
bereits im Vormonat erreichten Hochſtandes 
nochmals um 146 000 zu; ſie ſtieg bis zum Ende 
des Monats auf rund 20,9 Millionen. Damit 
iſt der hohe Stand des Vorjahres bereits um 

1,2 Millionen überſchritten. 

Die Arbeitsloſigkeit, die in Oeſterreich bei der 
Eingliederung im März 1938 rund 600 000 be⸗ 
tragen hatte, ijt bereits zu vier Fünfteln pez 
ſeitigt. 


Konflikt um 
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und Land 


Stadt Poſen 
Min woch, den 14. September 


un dennerstag: Sonnenaufgang 5.25, Sonnen- 
ntergang 18.10; Mondaufgang 20.40, Mond- 
untergang 11.58. 
Waſſerſtand der Warthe am 14. Sept. 1,36 
Me am Vortage. 
„Wettervorherſage für Donnerstag, 15. Sept.: 
rü raſch veränderlicher Bewölkung Temperatur⸗ 
55 gang um 4 bis 5 Grad. Strichweiſe ein: 
Beet Schauer; lebhafte, von Südweſt auf Weit 
tehende Winde. 


2 Kinos: 
ue: „Straßenleben“ 
nwiazda: „Die Verſchmähte“ 


: „Marco Polo“ 
Wilſona: „Der Jungwald“ und „Der Kalif von 
Bagdad“ 
— — 
Das Dresdner Streichquartett 
N ſpielt am Freitag 
lu Wie wir geſtern kurz berichteten, kommt nach 
Angerer Pauſe das berühmte Dresdner Streich— 
quartett nach Poſen, das am Freitag, dem 
6. September, im Saale des Evangeliſchen 
ereinshauſes einen Kammermuſikabend geben 
Bed, Die hervorragenden Leiſtungen der 
Vresdner ſind in Poſen beſtens bekannt. Die 
erſte Geige ſpielt ein neues Mitglied, der hervor: 
ragende Geigenvirtuoſe Cyrill Kopatſchka, 
eſſen Name in Deutſchland hoch geſchätzt wird. 
te anderen Mitglieder find die bekannten 
Künſtler Fritz Schneider — 2. Geige, Gottfried 
ofmann⸗Stirl — Bratſche und Georg Alrich 
don Bülow — Cello. Das nähere Programm 
iſt aus der heutigen Anzeige erſichtlich. Karten⸗ 
vorverkauf bei A. Szrejbrowſti, ul. Pierackie⸗ 
go 20, Telef. 56-38. 


Allpolniſcher Miſſionskongreß 
in Poſen 
In Poſen findet gegenwärtig ein allpolniſcher 
Niſſtonskongreß ſtatt, zu dem ſich viele Teil: 
nehmer aus dem ganzen Lande eingefunden 
daten, darunter die Biſchöfe Okoniewſti, Przeż: 
ech, Watmanſti, Niemira, Zakrzewſti und 
W Die Eröffnung des Kongreſſes erfolgte 
Ju er Repräſentationshalle der Poſener Meſſe. 
Aran Kongreßvorſitzenden wurde der Geiſtliche 
zradzynſti gewählt. Prof. Dr. Morawſki hielt 


di. Vortrag über das Thema: „Pius XI. und 
fand ifion“. Anſchließend an die Eröffnung 


vor dem Herz⸗Jeſu⸗Denkmal eine große 
Kundgebung ſtatt. 


Die Rückkehr des Poſener Militärs 


Begrüßung auf dem Plac Wolnosci 


Am geſtrigen Dienstag kehrte das Militär 
der Poſener Garniſon von den Manövern zu- 
rück. Die Stadt bereitete den Soldaten eine 
überaus herzliche Begrüßung. Schon in den 
Mittagsſtunden ſammelten ſich in den Straßen, 
durch die das Militär ziehen ſollte, große 
Menſchenmaſſen an. Gegen 2 Uhr mußte der 
Straßenbahnverkehr eingeſtellt oder umgeleitet 
werden. 

Die offizielle Begrüßung des Militärs fand 


| 


auf dem Plac Wolności ſtatt, auf dem Tribünen 
errichtet waren. Die Begrüßungsanſprache hielt 
Stadtpräſident Ing. Ruge. 

Anſchließend nahm Oberſt KRalinjti, in 
deſſen Begleitung ſich der Vizewojewode Lep⸗ 
kowſki, Stadtpräſident Ruge und Kurator Ja- 
köbiec befanden, vor dem Herz-Jeſu⸗Denkmal 
den Vorbeimarſch der Truppen ab, die reichen 
Blumenſchmuck trugen, der ihnen von der Be— 
völkerung zugeworfen worden war. 


Neue Vorſchriften für den Baketverkehr 


Kleinere Pakete ohne Begleitſchein 


Im Amtsblatt des Poſt⸗ und Telegraphen- 
miniſteriums (Nr. 15/1938) ſind neue Vor⸗ 
ſchriften über den Paketverkehr im Inland be- 
kanntgegeben worden. Die neuen Beſtimmun⸗ 
gen treten am 1. Oktober in Kraft. 

Die Zuſatzanſchrift (der Poſtbegleitſchein, 
Preis 3 Groſchen) wird nur mehr bei Nach⸗ 
nahmeſendungen verlangt und bei Paketen im 
Werte von über 200 Z1. Alle anderen Sendun⸗ 
gen werden ohne Poſtbegleitſchein befördert 
(bisher mußte zu jedem Paket ein Poſtbegleit⸗ 
ſchein ausgefüllt werden). 

Nachnahmeſendungen (ſowohl Pakete als auch 
Briefe) werden nunmehr bis zu 10 000 31. Wert 
angenommen (bisher 5000 3 ].). 

Pakete können auf den Vorzeiger des Auf— 
gabeſcheins adreſſiert werden, doch müſſen ſie 
dann neben der Anſchrift der letzten Poſt auch 
die Aufſchrift „Poste restante na okaziciela“ 
aufweiſen. Namen und Anſchrift des Empfän⸗ 
gers fällt dann weg. Als Zuſatzgebühr für Pa⸗ 
tete ſolcher Art werden 50 Groſchen erhoben. 
Das Paket wird auf Vorweiſung der Aufgabe: 
beſcheinigung hin ausgefolgt. Die Zuſtellung 
der Aufgabebeſcheinigung an den Empfänger iſt 
Sache des Abſenders. Der Empfänger quittiert 
den Empfang auf der Aufgabebeſcheinigung. 

Abſender, die mindeſtens zwanzig Pakete 
wöchentlich verſenden, und zwar auf Grund 
eines Poſt⸗Aufgabebuches, können — nach dies⸗ 
bezüglicher Abmachung mit der Poſt — die Zah⸗ 
lung der Portoſpeſen dem Empfänger zur Laſt 
legen. Die Gebühren für die Sendungen wer⸗ 
den dann zu normalen Tarifen vom Empfänger 
erhoben. Sollte ſich dieſer weigern, das Porto 
zu begleichen, ſo wird das Paket als unbeſtellbar 
dem Abſender zurückgeſtellt, der dann zwangs⸗ 
läufig verpflichtet iſt, das Paket zu bezahlen. 

Abſender, die wöchentlich durchſchnittlich fünf⸗ 
zig Pakete im Werte von über 10 000 3I. ver: 


$pori vom Gase 


Tennis-Club ſchlug WAS. 


Das Endergebnis 8:2 


i Der zweite Tag des Klubkampfes, den der 
Pla de Tennis⸗Club⸗Poſen auf jeinen 
Plätzen an der Grunwaldzka gegen den Militär- 
bortverein (W. K. S.) austrug, brachte den deut⸗ 

en Spielern weitere 3 Punkte, während 
N R.G. nur einen Punkt erringen konnte, jo daß 
as Endergebnis 8:2 für den T.C. P. lautet. 
8 as Dameneinzel gewann erwartungsgemäß 
tau Kokeli, die Frau Geisler verhältnis- 
mäßig hoch ſchlagen konnte. Doch wird das Er⸗ 
gebnis dem Kampfverlauf nicht ganz gerecht, 


denn die Zuſchauer bekamen wundervolles 
85 zu ſehen. Die noch ausſtehenden drei 
Doppelſpiele konnten die Mannſchaften des 


C. P. überlegen gewinnen. 

Die Ergebniſſe des letzten Tages: (An erſter 
telle die Spieler des T.C. P.) ` 
a aeeie: Frau Geisler Frau Kokeli 
, HB; - 

Gemiſchtes Doppel: Frau Geisler-Mön- 
Nig— Frau Kokeli⸗Steczewſti 6:2, 6:4. 
Herrendoppel: J. Glowinsti-Start— 
Koleli-Julkowſti 6:2, 6:4, Hubert Or. 

eller — Albrecht⸗Remlein 6:0, 6:1. 


Statt Scherjke führt 
Peterek den Sturm 


Die polniſche Mannſchaft zum Länderſpiel gegen 
Deutſchland 


Wie wir heute erfahren, führt nun an Stelle 
be Wartaners Fritz Scherfke, der zuerſt am 
deentag vom Verbandskapitän als Mittelſtürmer 

er polniſchen Mannſchaft aufgeſtellt worden 

war, der Schleſier Peterek den polniſchen 
ationalſturm in Chemnitz an. 

as Verbandskapitän des PIPN. (Polniſcher 

Vie dball⸗Verband) Kaluza, hat am Montag 
ie polniſche National mannſchaft aufgeſtellt, die 


—— 


am kommenden Sonntag, 18. September, in 
Chemnitz gegen Deutſchland antritt. 


Ihre Zuſammenſetzung iſt nun folgende:: Tor⸗ 
Madeiſki; Verteidigung: Szezepaniak, Galecki; 
Läufer: Góra, Nyk, Dytko; Sturm: Piec I, 
Piontek, Peterek (Ruch-Schleſien), Wilimowſki, 
Wodarz. — Erſatzſpieler: Mrugala, Gemza, 
Piec II und Scherfke. 


Die polniſche Mannſchaft tritt am Freitag, 
16. September, von Kattowitz aus die Fahrt 
nach Chemnitz an. 


Weltmeiſterſchaft 
der Berufsruderer 


H. R. Pearce (Auſtralien), der zweifache 
Olympiaſieger im Einerrudern, hat in Toronto 
ſeinen Titel als Weltmeiſter der Berufsruderer 
wieder mit Erfolg verteidigt. Mit dem Her: 
ausforderer Evans Paddon (Neuſüdwales) 
waren drei Rennen vereinbart, über eine 
Viertelmeile, über eine und über drei Meilen. 

Die beiden kurzen Rennen, die ſchon vor eini⸗ 
ger Zeit zum Austrag gelangten, gewann 
Pearce mit halber Luftkaſtenlänge bzw. fünf 
Längen. Noch größer war die Ueberlegenheit 
von Pearce in dem Hauptrennen über drei eng⸗ 
liſche Meilen. Zunächſt hatte Paddon eine 
leichte Führung, nach einer halben Meile ſchloß 
Pearce mit ihm auf und zog dann in leichteſter 
Manier von ſeinem Widerſacher davon, um die⸗ 
jen nach 20 : 34,8 mit nicht weniger als acht 
Bootslängen zu beſiegen. 


Mer cedes⸗Benz⸗Sieg 
in Argentinien 
Der 8. Große Autopreis von Argentinien, 
deſſen Start und Ziel ſich wieder in Buenos 
Aires befanden, brachte auch diesmal den Daim⸗ 
ler⸗Benz⸗Werken einen ſchönen Erfolg. 
Die Brüder Louis und Fernandez Broſutti 
ſteuerten in dieſem 500-Meilen⸗Rennen einen 


jenden, können im Poſt⸗ und Telegraphenmini⸗ 
ſterium einen Kredit eingeräumt erhalten, und 
zwar dahingehend, daß ſie die Poſtgebühren 
einmal im Monat begleichen. \ 

Der Abſender kann die Zuſtellungsgebühren 
für Pakete ſchon bei der Aufgabe des Pakets 
ſelbſt bezahlen. In einem ſolchen Falle ver⸗ 
merkt er dies in der Anſchrift des Pakets durch 
den Vermerk „Doreczenie oplacone“. 

Gewöhnliche Pakete (ohne Nachnahme) können 
ſofort nach Eintreffen auch auf den Bahnhofs⸗ 
ämtern abgeholt werden. In Orten, wo es 
keine Bahnhofsämter gibt, können Lebensmittel⸗ 
ſendungen (paczki żywnościowe) ſofort aus 
dem Poſtwagen des ankommenden Zuges abge⸗ 
holt werden, doch bedarf dieſer Vorgang der 
ſchriftlichen Genehmigung der örtlichen Poſt⸗ 
behörden. 

In Lebensmittelpaketen dürfen nur Lebens⸗ 
mittel befördert werden. Ausgeſchloſſen ſind 
außerdem: Genußmittelproben, die für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Unterſuchungen beſtimmt ſind, Mittel 
zur Konſervierung von Fleiſch, Därmen und 
Magen, die zur Wurſtherſtellung gebraucht wer⸗ 
den, Zucker⸗Färbemittel (zur Herſtellung von 
Getränken) ſowie Futter für Vögel und Tiere. 


Auf Lebensmittelpaketen darf der Wert des 
Pakets nicht angegeben werden. 


Deutſcher Tennisklub⸗Bromberg 

gegen Warta⸗Poſen 

Am kommenden Sonntag, dem 18. Sep⸗ 
tember, findet ab 9.30 Uhr auf den Warta⸗ 
Tennisplätzen an der Rolna ein Klubwett⸗ 
kampf zwiſchen dem Deutſchen Ten⸗ 
nisklub⸗ Bromberg und W a r ta -Pojen 
ftatt, der ficher ſehr ſpannende Kämpfe bringen 
wird, 


MercedesBenz-Sportwagen zum Siege. Die 
beiden Argentinier bewältigten die lange Strecke 
mit einem Durchſchnitt von 164 Km.⸗Std. und 
ſtellten damit einen neuen Streckenrekord auf. 
Mit einem BMW. ⸗Sportwagen belegten Nafi 
und Raute den fünften Platz und erhielten 
außerdem den Sonderpreis für die kleinere 
Wagenklaſſe. 

Leider ereignete ſich bei der ſchnellen Fahrt 
auch ein tödlicher Unfall, von dem der 
Agentinier Manrique betroffen wurde. 


Hilde Sperling 
beſiegt Marieluiſe Horn 


Die wichtigſten Entſcheidungen beim inter⸗ 
nationalen Tennisturnier am Lido in Venedig 
ſind gefallen. Im Fraueneinzel um den Pokal 
des Königs von Schweden gewann die einſtige 
deutſche Spitzenſpielerin Hilde Sperling 
das Endſpiel gegen Marieluiſe Horn glatt w 
zwei Sätzen mit 6:2, 6:1. Eine rein ungariſche 
Angelegenheit war das Endſpiel der Männer 
um die Adria⸗Meiſterſchaft. Gabory be- 
ſiegte feinen Landsmann Szigeti 6:1, 6:1, 6:1. 
Roderich Menzel ſchlug im Troſtwett⸗ 
bewerb den Belgier Peten 7:5, 6:2. Für die 
Schlußrunde des Ge miſchten Doppels konnten 
jih das deutſch-italieniſche Paar Frl. T o- 
nolli-Beuthner und Frau Sperling- 
Journu qualifizieren. 


Rutz fordert Lazen 


Auf dem Wege über die Internationale 
Box⸗Union hat der franzöſiſche Schwerge wichts- 
meiſter Charles Rutz eine Herausforderung 
an den Europameiſter Heinz Lazek (Wien) 


gerichtet, der ſeinen Titel am 16. September 


gegen Walter Neuſel (Bochum) verteidigen 
wird. Nach ſeiner im franzöſiſchen Meiſter⸗ 
ſchaftskampf gegen Franeis Jacques im Salle 
Wagram zu Paris gezeigten Vorſtellung iſt 
es um die Ausſichten von Rutz hinſichtlich der 
Europameiſterſchaft nicht gerade gut beſtellt. 


Szampon Czarna gt 
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Abſchluß der Schwimmſaiſon 

Die Schwimmer des D. S. C. werden ſich am 
Sonntag, dem 18. September, um 15.30 Uhr in 
der Schwimmanſtalt, ul. Maltanjfa, verſam⸗ 
meln, um offiziell das Schwimmjahr 1938 zu be⸗ 
ſchließen. Der Club bittet ſeine Mitglieder und 
deren Angehörige, zu dem Feſtakt die Schwimm⸗ 
anſtalt aufzuſuchen und anſchließend in den 
Räumen des deutſchen Hauſes einige frohe 
Stunden bei Tanz und Unterhaltung zu ver⸗ 
bringen. Freunde des Sport⸗Clubs find als 
Gäſte gern geſehen. 


Kino „NOWE“ Dabrowskiego 5 
spielt den einzigen 
Magda-Schneider-Film dies. Saison 


„Erauen!lebe — Erauenleid“ 


Programmwechsel: 5, 7 und 9 Uhr. 


Feſtgenommener Einbrecher. 
zum Mittwoch gegen 1 Uhr verſuchten mehrere 
Einbrecher in die Reſtauration „Sielanka“ in 


In der Nacht 


der Pocztowa einzudringen. Sie wurden jedoch 
vom Nachtwächter geſtört. Während zwei von 
ihnen die Flucht ergreifen konnten, wurde der 
Dritte, der ſich im Treppenhaus verſteckt hatte, 
feſtgenommen. Er ſtellte ſich als der Sienna 8 
wohnhafte Leon Farulewſki heraus, der 
der Polizei ſeit langem bekannt iſt. Am Tatort 
wurden Einbrecherwerkzeuge gefunden. 


Auto in Flammen. Am Dienstag mittag 
geriet vor dem Wojewodſchaftsgebäude aus bis⸗ 
her ungeklärter Urſache das Perſonenauto von 
Jan Plewkiewicz aus Slawno, Kreis Czarni- 
kau, in Brand. Das Feuer wurde von der 
Feuerwehr gelöſcht. 


Von Meſſerſtechern überfallen. Am Dienstag 
gegen 2 Uhr nachmittags wurde der Lodowa 17 
wohnhafte Kſawery Görczynſti in der Mariz 
Focha von mehreren betrunkenen Männern 
überfallen. Als er in dem Papiergeſchäft von 
Teichert Schutz ſuchte, folgten ihm drei Männer 
und brachten ihm an der Schulter einen Meſſer⸗ 
ſtich bei. Dann ergriffen ſie die Flucht. 


Weltbeſtleiſtungen 
im Klemm⸗Flugzeug 

Ueber dem Bodenſee wurden mit einem 
Klemm⸗Leichtflugzeug zwei internationale Re- 
korde der Klaſſe bis 5,6 Liter aufgeſtellt, die 
auch beim Internationalen Verband als Welt⸗ 
beſtleiſtungen angemeldet werden ſollen. Der 
bekannte Pilot H. Kalkſtein ſtartete mit dei 
mit Schwimmern ausgerüſteten Maſchine und 
holte über 100 Km. den ausgezeichneten Durch⸗ 
ſchnitt von 228,705 Km.⸗Std. heraus. Mit der 
gleichen, mit Hirth⸗Motor ausgerüſteten Ma⸗ 
ſchine unternahm Kalkſtein anſchließend einen 
Höhenflug, der ihn bis zu einer Höhe von 7000 
Meter führte. 


Kahlbacher flog abermals Rekord 

Die Oſtmark kann einen neuen Rekord des 
ausgezeichneten Segelfliegers Kahlbacher 
melden, der erſt vor wenigen Tagen im 
Dauerflug mit einem Paſſagier mit 23 Stun. 
den und 39 Minuten einen neuen Weltrekord 
aufgeſtellt hatte. i 

Diesmal ſtartete Kahlbacher, begleitet vor 
dem Segelflieger Führinger, auf dem Ge 
lände der Segelflugſchule am Spitzerberg und 
blieb 40 Stunden und 51 Minuten in der Luft 
Um 1.26 Uhr erfolgte in der Nacht zum Sonn 
abend ſeine glückliche Landung. 

Der neue Weltrekord übertrifft ſogar der 
abſoluten Dauerflug⸗Rekord, den Kur 
Schmidt 1933 mit 36 : 35 : 00 aufſtellte 
Ein Alleinflug von Ernſt Jachmann mi. 


einer Dauer von 40 : 55 : 00 hat bisher noch 


keine Anerkennung gefunden. 
Nüßlein wurde franzöſiſcher 
Meiſter 

Der Meiſter der Tennislehrer, Hans Nüß⸗ 
lein, bringt aus Paris eine ſehr gute Emp⸗ 
fehlung für die am 13. September auf den Ber⸗ 
liner Rot⸗Weiß⸗Plätzen beginnende Deutſche 
Meiſterſchaft der Tennislehrer mit. Am Sonn⸗ 
tag traf Nüßlein in Paris im Endſpiel um die 
Meiſterſchaft von Frankreich auf den Ameri⸗ 
kaner Tilden, den er in drei glatten Sätzen 
mühelos mit 6:0, 6:1, 6:2 beſiegte. 
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Nowy Tomyśl (Neutomiſchel) 

an, Der jogenannte „Scharker Landgraben“, 
ein in vielfachen Windungen dahinfließender 
Waſſerlauf, der in die Obra mündet und deſſen 
Erweiterung und Regulierung ſchon ſeit mehre⸗ 
ren Jahren propagiert wurde, iſt über die Ufer 
getreten und hat in den Niederungen weite 
Strecken überſchwemmt, ſo daß die angrenzenden 
Landwirte großen Schaden erleiden. Die Grum⸗ 
meternte iſt ihnen vollſtändig vernichtet, die 
Grashaufen ſchwimmen auf dem Waſſer umher. 
Auch die Waſſermaſſen im Obrakanal 
können nicht abfließen, ſondern ſteigen immer 
höher und überfluten ſtellenweiſe die 
Felder. Auch wurde von deutſcher Seite ein 
Dammbruch ſignaliſiert, der das rapide Steigen 
des Waſſers erklärt. — Die Regulierung und 
Erweiterung des „Scharker Grabens“ iſt ſchon 
ſeit einigen Jahren projektiert. Der Koſten⸗ 
anſchlag beläuft ſich auf 150 000 31. Die Aus⸗ 
führung ift aber immer noch nicht erfolgt, und 
die ſchwergeſchädigten Landwirte warten mit 
Schmerzen darauf, daß die alljährlichen Ueber⸗ 
ſchwemmungen endlich abgeſtoppt werden. 

an, Die Maul: und Klauenſeuche ift in unſerm 
Kreiſe im Abnehmen begriffen; ein Seuchen⸗ 
herd nach dem andern wurde zum Erlöſchen ge⸗ 
bracht. Viele Landwirte haben hier eine ſchwere 
Zeit durchgemacht, da ſcharfe ſanitäre Maß⸗ 
nahmen unter ſtrenger Strafandrohung getroffen 
waren. 


Grodzisk (Grätz) 

an. Kind ertrunken. Ein Unglücksfall ereig⸗ 
nete ſich vor einigen Tagen in Wroniawy. 
Das vierjährige Töchterchen des Telegraphen⸗ 
arbeiters Zadow dortſelbſt ſpielte mit anderen 
Kindern am Ufer des Teiches neben der Volks⸗ 
ſchule. Plötzlich ſtürzte das Kind an einer durch 
den Regen aufgeweichten Stelle in den Teich. 
Als man das Kind nach einigen Minuten her⸗ 
auszog, war es bereits tot. 


Wolsztyn (Wollſtein) b 

Herbſtjahrmarkt. Der diesjährige Herbſt⸗ 
ſahrmarkt findet in Wollſtein am 20. d. Mts. 
ſtatt. 


Leszno (Liſſa) 

j. Ulanen⸗Regiment zurückgekehrt. Das Hie- 
ſige Ulanen⸗Regiment iſt am geſtrigen Tage 
nun ebenfalls aus den Manövern zurückgekehrt. 
Die Begrüßungsfeierlichkeiten verliefen ähnlich 
wie die am Vortage anläßlich der Rückkehr des 
Infanterie⸗Regiments. 

eb. Die außerordentliche Saspiveriemmiung 
des MTV., die am Montag abend im Hotel 
Conrad ſtattfand, war ſehr gut beſucht. Als 
erſter Punkt der Tagesordnung wurde die Er⸗ 
gänzungswahl des Vorſtandes durchgeführt. 
Brauereibeſitzer Bogatſch, der dreißig Jahre 
Vorſitzender war, legte infolge vorgeſchrittenen 
Alters ſein Amt nieder. Als neuen Vorſitzenden 
wählte die Verſammlung einſtimmig Kütſchner⸗ 
meiſter Johannes Sauer, welcher die Wahl 
annahm. Dann wurde eine Ermäßigung des 
Beitrages um 50 Prozent für aktive Turner be⸗ 
ſchloſſen, und ſchließlich erfolgte die feierliche 
Aufnahme neuer aktiver Turner. Ende Oktober 
ſoll ein Vereinsabturnen mit folgendem Kränz⸗ 
chen ſtattfinden. 


Rawicz (Rawitſch) 

— Zurückgekehrt. Geſtern gegen 13 Uhr kehr⸗ 
ten die hier in Garniſon ſtehenden Truppen 
unter Vorantritt einer Muſikkapelle aus dem 
Manöver zurück. An der Einmarſchſtraße ſtan⸗ 
den die Kinder der hieſigen Volksſchulen Spa⸗ 
lier. Die Häuſer waren reich mit Fahnen ge⸗ 
ſchmückt. Auf dem Markt wurden die alan 
vom Bürgermeiſter begrüßt. 


Jutrosin (Jutroſchin) 


— Schulerweiterung. Die ſteigende Schüler⸗ 
zahl hat die Erweiterung der hieſigen Volks⸗ 
ſchule bedingt. Sie hat das neue Schuljahr als 
ſtebenklaſſige Schule begonnen. 


Ostrów (Ditrowo) 

4 Betrüger verurteilt. Wie wir vor eini- 
gen Tagen berichteten, ſtand der hieſige Leiter 
der Wach- und Schließgeſellſchaft Bogumil 
Szezygiel wegen Unterſchlagung und 
Betruges vor Gericht. Am 9. d. Mts., fand 
eine weitere Verhandlung ſtatt, in welcher 
der Angeklagte für dieſe Straftaten zu 
3 Jahren Gefängnis verurteilt 
wurde, und zwar ohne Strafaufſchub. 


H Regiſtrierung des Jahrgangs 1920/21. 
Wie vom Magiſtrat bekanntgegeben wird, 
müſſen fich alle jungen Männer der Jahrgänge 
1920 und 21, die im Stadtgebiet wohnhaft 
ſind, im Rathaus, Zimmer 10, in den Amts- 
ſtunden von 9—13 Uhr zwecks Regiſtrierung 
melden. Vorzulegen find dabei: Perſonal⸗ 
ausweis, Geburtsurkunde, Schulzeugnis und 
Beſcheinigung der Staatsangehörigleit. 


4} Ein eigenes Theater. Vor längerer Zeit 
wurden bereits Schritte unternommen, um 
in unſerer Stadt eine eigene Bühne 
zu ſchaffen. Nachdem nun das Theater- 
gebäude außen und innen gründlich renoviert 
wurde, ging man daran, eigene A und 


ein eigenes Orcheſter zu ſchaffen. 
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Die Leitung! 


Aus Poſen und Pommerellen 
Landesmiſſionsfeſt in Wollſtein 


Am 11. und 12. d. Mies, fand in Wollſtein 
das große a. AH 1 
dem fih ca. 30 evangeliſche Geiſtliche be⸗ 
teiligten, ſtatt. Die Kirche hatte einen feſtlichen 
Schmuck angelegt, um allen Gäſten und Teil- 
nehmern einen würdigen Empfang zu be⸗ 
reiten. Galt es doch den Miſſionsinſpektor 
Walter Braun aus Berlin, der ſchon viele 

Jahre hindurch für die Heiden miſſion in Oſt⸗ 
afrika, Indien und China tätig war und noch 
ift, zu empfangen, um von ihm die Erlebniſſe 
unter den ſchwarzen und braunen Heiden aus 
ſeinem eigenen Munde zu hören. 

Der erſte Tag wurde mit einem Kinder⸗ 
gottesdienft, den Miſſionsinſpektor Braun 
ſelbſt leitete, begonnen. Daran ſchloß ſich 
nachmittags um 3 Uhr der Feſtgottesdienſt. 
Die Kirche war voll beſetzt. Von nah und fern 
waren die Gemeinde mitglieder herbeige— 
kommen, um ihre Teilnahme zu bekunden, 
und um den Mann zu hören, der jahrelang 
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unter heidniſchen Völkern gelebt und gepredigt 
hat. In der Nachmittags⸗Nachfeier um 
17.30 Uhr wurde von Miſſionsinſpektor Braun 
der Vortrag über das Thema: „Wie ich unſere 
Miſſion in Oſtafrika ſah“ gehalten. War die 
Rede des Redners in dem Feſtgottesdienſt 
ſchon ſpannend und mitreißend, ſo ſteigerte ſich 
die Aufmerkſamkeit der Kirchengemeinde bei 
dieſem Vortrag ganz erheblich. Rührend und 
tiefergreifend waren die einzelnen Darbie⸗ 
tungen in ſeiner Ausleſe aus Oſtafrika und 
den Indern. 

Am Montag wurden verſchiedene andere 
Miſſionsfragen und Punkte erledigt. Einen 
ganz befonderen Eindruck bereitete alsdann 
der Vortrag des Miſſionsinſpektors Braun 
am Montag, wo er das Thema: „Unſere Gë- 
meinde inmitten von Heidentum, Slam und 
latholiſcher Gegenmiſſion in Oſtafrika“ be- 
leuchtete. 


Annemie 


Erfreulicher Abſchluß der Zniner Märkte 


ü. Am vergangenen Sonntag herrſchte ein 
beſonders reger Perſonenverkehr auf dem Ge⸗ 
lände der Zniner Märkte; denn an dieſem Tage 
wurden allein 6000 Eintrittskarten 
verkauft. Während der achttägigen Ausſtellung 
haben insgeſamt 24000 Perſonen dieſe 
Veranſtaltung beſucht. Darunter befanden ſich 
34 Sammelausflüge aus Bromberg, Poſen, 
Danzig, Gneſen, Wloclawek, Inowroclaw ſowie 
aus vielen kleineren Städten und Ortſchaften, 
was ein beſter Beweis dafür iſt, daß die Zniner 
Märkte immer mehr an Bedeutung gewinnen. 
Auch mit den getätigten Umſätzen, die 60 000 z! 
betragen, iſt man zufrieden. Im Rahmen dieſer 
Veranſtaltung fand am Sonntag nachmittag ein 
Stafettenwettlauf von Biskupin nach 222ͤ %» tiere Mean Ele ce are auf 


des Stadttheaters wurde von der Stadtver⸗ 
waltung Direktor Stanislaw Tylezynſki 
übertragen, der bereits an der Aufſtell ung 
von Spielſchar und Programm tätig iſt. Um 
die finanziellen Erforderniſſe zu garantieren, 
wurde der ſeit 1936 bereits beſtehende Verein 
der „Theaterfreunde“ wieder erweckt. Das 
Statut ſieht unterſtützende Mitglieder vor, 
die monatlich 20 zt und mehr zahlen. Diefe 
Mitglieder erhalten freie Eintrittskarten, ſolche 
die 5 zt zahlen, erhalten 50% Eintrittskarten⸗ 
rabatt und ſolche, die monatlich 1 zł zahlen, 
25% Rabatt für Eintrittskarten zu den Auf⸗ 
führungen. 


Wyrzysk (Wirſitz) P 

§ Von der letzten Stadtverordnetenſitzung. 
Zu der letzten Stadtverordnetenſitzung, die 
am Montag nachmittag im Schulgebäude 
ſtattfand, hatten jih 3 Stadträte und 9 Stadt» 
verordnete eingefunden. Nach Verleſung des 
Protokolls der letzten Sitzung wurde der Be- 
ſchluß gefaßt, die Stadt als Mitglied beim 
Verband für den Bau von Volksſchulen ein⸗ 
zuſchreiben. Sodann wurden zwei kleine 
Parzellen an die Bewerber Balcerowſka und 
Kubinſki abgegeben. Da der Stadt ſich jetzt 
eine günſtige Gelegenheit bietet, ein Grund⸗ 
ſtück am Markt zu erwerben, ſoll das früher 
Haaſeſche Grundſtück von der Stadt für 
17 000 zł angekauft werden. Der Beſchluß 
wurde einſtimmig gefaßt. In der vergangenen 
Sitzung wurde beſchloſſen, in der früheren 
evangeliſchen Schule zwei Klaſſenräume zu⸗ 
ſätzlich einzurichten. Dieſer Umbau wird 
wahrſcheinlich nicht notwendig werden, da 
Lehrer Droſzez feine Dienſtwohnung aufgeben 
wird, in der dann neue Schulräume einge- 
richtet werden ſollen. Ein Kredit für den Um⸗ 
bau des Schützenhauſes wurde nicht bewilligt, 
da die Stadt bereits das ganze Gebäude 
koſtenlos der militäriſchen Vorbereitung zur 
Verfügung ſtellt und ae noch alle fe- 
paraturen bezahlt. 


$ Reife Walderdbeeren. Stop der überaus 
ſchlechten Witterung in dieſem Jahr gibt es 
hier jetzt [öne rote Walderdbeeren. Ge wiß 
eine Seltenheit in dem Herbſt. 


§ Hengſtkörung. Der Kreisſtaroſt hat den 
Termin zur diesjährigen Körung der Hengſte 
über 3 Jahre bekanntgegeben. Danach findet 
die Körung am 29. September, vormittags 
8 Uhr in Natel, mittags 12 Uhr in Wir⸗ 
ſitz und nachmittags 15 Ahe in Wiſſek ſtatt. 
Die Gemeinden Nakel, Mrotſchen und Sadke 
führen die Pferde vormittags 9 Uhr in Natel 
vot, die Gemeinden Lobſens und Wirſitz mittags 
12 Uhr in Wirſitz und die Gemeinden Weißen⸗ 
höhe und Wiſſek in Wiſſek. Für Pferde, die 
nicht vorgeführt werden, werden die Beſitzer mit 
einer Strafe von 20 Zloty belegt. Den Beſitzern 
von Tieren, die anerkannt werden, werden 
loſtenlos Anerlenntniſſe ausgeſtellt. Dagegen 
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einer Strecke von 12600 Metern ſtatt. Als Sie: 
ger ging daraus der Poſener H. K. C. mit: 
Duda, Przybylſki und Rogalſki hervor, die in 
39,9 Min. am Ziel waren. Um 20.30 Uhr fand 
die feierliche Schließung der Zniner Märkte 
ſtatt. Zunächſt ergriff Direktor Urbanfki 
das Wort, der in ſeiner Anſprache noch einmal 
die große Bedeutung dieſer Märkte für die 
Landwirtſchaft, das Gewerbe und den Kaufmann 
haben. Er dankte den Ausſtellern, für die im 
Namen derſelben Kaufmann Malek aus Elſenau 
den Organiſatoren Anerkennung und Dank 
zollte. Zum Schluß ſprach noch der Kreisſta roſt 
Wuyek, worauf mit der Nationalhymne die Ab⸗ 
ſchlußfeier beendigt wurde. 


unterliegen Tiere, die nicht anerkannt werden, 
der Gebühr von jährlich 50 Zi, ferner dürfen 
dieſe fremden Stuten nicht decken. Gleichzeitig 
mit der Körung findet eine Prämiierung bet 
3—4jährigen Stuten ſtatt. Es kommen dabei 
Prämien von 150 Z!. zur Verteilung. 


_Nakto (Natel) 

s Verſetzung. Der Leiter der Fortbildungs⸗ 
uli. Wi Lis, ijt in gleicher Eigenſchaft nach 
Inowroclaw verſetzt worden. Den hieſigen 
Poſten hat Franciſzek Barzowſki aus Ino⸗ 
wroclaw übernommen. 

§ Landverpachtung. Der Reſt des kunde det 
Gemeinde Olſzewko wird am 15. September 
nachmittags 4 Uhr im Schulzenamt verpachtet. 


Bydgoszez (Bromberg) 


Im November — Wahlen 
zum Bromberger Stadtparlament 


Wie der „Dziennik Bydgoſki“ berichtet, wer- 
den Ende November die Neuwahlen zum 
Bromberger Stadtparlament ſtatt⸗ 
finden. Auf Grund der letzthin veröffentlichten 
neuen Wahlordnung zu den Stadt- und Land⸗ 
gemeinden hätte Bromberg das Recht, auf 
Grund ſeiner Einwohnerzahl 56 Stadtver⸗ 
ordnete zu wählen. Es werden trotzdem, 
wie bei den letzten Wahlen, nur 48 gewählt 
werden, da die amtliche Volkszählung vom 
Jahre 1931 als Grundlage dient. Damals 
zählte Bromberg nur 117200 ple Jah wäh⸗ 
rend es jetzt fajt 140 000 zählt. Die Stadt wird 
wieder in Wahlbezirke aufgeteilt; die Zahl der 
Wahlbezirke wird diesmal kleiner als bei den 
letzten Wahlen ſein. Die Zahl der Mandate be⸗ 
trägt in den Wahlbezirken drei bzw. vier, nur 
in einem Wahlbezirk find zwei Mandate vor- 
gejehen. . 

Wie das Bromberger polnische Blatt erfahren 
haben will, werden ſich die Hausbeſitzer von der 
Nationalen Partei (Stronnietwo Narodowe) 
abſondern und eine eigene Wahlliſte aufſtellen. 
Aber auch unter den polniſchen Hausbeſitzern ſoll 
es votläufig noch keine Einheitlichkeit geben. 

Im jetzigen Stadtparlament beſitzt die Chriſt⸗ 
liche Wirtſchaftspartei (Arbeitspartei) 18 Man⸗ 
date (bei 15853 Stimmen), die Regierungs- 
partei 15 Mandate (13698), die Nationaldemo⸗ 
kratie 13 Mandate (11583), die Deutſchen 
zwei Mandate (6818). Auf die Splittergruppen 
entfielen 2974 Stimmen ohne Mandat. 


Grudziądz (Graudenz) 


Verſtorben iſt im Städtiſchen Siechenhauſe 
die Witwe Hermine Naß, wahrſcheinlich das 
8 Mitglied der evangeliſchen Gemeinde. 

Wie berichtet, konnte ſie am 4. Auguſt d. J. noch 
ihren 97. Geburtstag begehen. — Ferner ver- 
ſtarb am Mittwoch dieſer Woche im Städtiſchen 
Krankenhauſe eine 64jährige Inſaſſin des Hie- 
ſigen evangeliſchen Hoſpitals, Frau Emma 
Schulz, und zwar an den Folgen des Ber- 
fehrsunfalls, dem fie in der Nähe des Eiſenbahn 
überganges in der Rehdenerſtraße (Gen. Hal- 
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lera) zum Opfer gefallen war. Ein Perſonen⸗ 
auto hatte die ſehr ſchwerhörige alte Frau an; 
gefahren, und dieſer waren dabei erhebliche 
Verletzungen zugefügt worden. 


Tezew ( Dirſchau) ; 

ng. Unſere Alten. Seinen 83. Geburt? 
tag konnte am 9. d. Mts. der Büdermeiite! 
Albert Buch au, wohnhaft Neuer Weg 1, be 
gehen. Herr Buchau erfreut fi Defter körper 
licher und geiſtiger Friſche. 

ng. An Maul: und Klauenſeuche ertranfl 
In Dirſchau, Schloßſtraße 17, erkrankte die 
65jährige Frau Schlicht an Maul: un 
Klauenſeuche. Frau Schlicht bezieht täglich ihte 
Milch von einem Beſitzer aus Boldau und ge' 
noß dieſe in ungekochtem Zuſtande. Frau 
Schlicht bekam zunächſt einen Ausſchlag im Ge 
ſicht, der dann in Eiterbeulen überging. 


—— 


Großbildbericht 
vom Reichsparteiſag 

In goldenem Umſchlag veröffentlicht „Die 
Woche“ ein großes Bild⸗Dokument von den ge 
ſchichtlichen und feſtligen Tagen in Nürnberg 
Diplomaten und Abordnungen aus aller Welt 
die großen Aufmärſche und Vorführungen, die 
neuen Träger des Nationalpreiſes, luſtige 
Augenblicke am Rande des großen Geſchehen⸗ 
ſind in dieſen Bildern zu einem Erlebnisbericht 
von bleibendem Wert zuſammengefaßt. „Die 

Woche“ bringt außerdem Bilder von ſchwierigen 
Schlüſſelſtellungen, die das Herz jeden Berg‘ 
ſteigers höher ſchlagen laſſen. Andere Beiträge 
führen hinter die Kuliſſen von Wall-Street: m 
einem „ſchwarzen Tag“, zur „Transiraniſchen“ 
die ſoeben vollendet wurde und das Kaſpiſche 
Meer mit dem Perſiſchen Golf verbindet, und 
zu einem Gerichtstag im Lande der Huzulen. — 
Ein großer Textteil mit vielen intereſſanten 
Beiträgen beſchließt dieſes feſtliche Heft. 


Film- Besprechungen 


Apollo: „Straßenleben“ 

Es ift ſehr ſchwer, etwas über dieſen Film zu 
ſagen. Er mag ja 
Standpunkt aus geſehen — ausgezeichnet ſein, 
doch entſpricht er unſerem Geſchmack burga 
nicht. Einige Szenen, wie z. B. die Autojag? 
durch New Vork, find vorzüglich, der ganze Muf 
bau aber, das ſinn verwirrende Durcheinander, 
die rohen Schlägereien find alles denn anſpre⸗ 
chend. Und doch hat der Film ein Gutes. Mil 
bewunderungswürdiger Offenheit zeigen ung 
die Amerikaner, die es ja am beften wi 
müſſen, die abſtoßenden und für unſere Begr 
direkt unwahrſcheinlich rechtloſen e 
in den Vereinigten Staaten, in dem Staate 
der allgemein als Inbegriff der Demokratie und 
der perſönlichen Freiheit gilt. Wenn man 
ſolche Filme ſieht, dann iſt man glücklich, daß 
man nicht in der neuen Welt zu leben braucht. 

Als Vorprogramm werden phototechniſch aus“ 


gezeichnet aufgefaßte Bilder von der Ueber? 


führung der Reliquien des Hl. Bobola a 
Polen gezeigt. 


Metropolis: „Der königliche Gefangene“ 


Nach dem bekannten Roman von Hope: „Der 
Gefangene von Zenda“ iſt ein amerikaniſch 
romantiſcher Film mit Ronald Colman 
Madalene Carrol und Douglas Fair 
banks jun. in den Hauptrollen entſtanden, 
deſſen ſpannende Handlung ſich in dem glänzen⸗ 
den Rahmen eines prunkvollen Königshofes a 
ſpielt. Verrat, Liſt und Trug, die an dem 
Königshof herrſchen, da zwei Brüder den 
Thron ihres Vaters beſteigen wollen, geben den 
Anlaß zu atemraubenden Kampfſzenen. Leidet 
verliert der Film durch einige unangebrachte 
Dialoge und den wenig überzeugenden Schluß 
Die glänzende Ausſtattung und das ausgeglichene 
Spiel der Hauptdarſteller wiegen jedoch dieſen 
Mangel der Handlung einigermaßen auf. — 
Im Vorprogramm wird außer der Pat⸗Wochen⸗ 
ſchau noch eine Filmreportage von der Weber 
führung der Reliquien des Hl. Andreas Bobola 
nach Polen gezeigt. 


Gewinne der Staatslotterie 
(Ohne Gewähr.) 


Am ſiebenten Ziehungstage der 4. Klaſſe det 
42. Staatslotterie wurden folgende e Ger 
winne gezogen: 


25 000 3t.: Nr. 19 382, 124 778. 

10 000 3t.: Nr. 55 698. 

5000 3t: Nr. 13 796, 11 607, 30 050, 83 054, 
84 047, 86 225, 93 924, m 809, 121979, 141 299, 
146 430. 

2000 3t: Nr. 5704, 27 242, 47 420, 56 861 
70 898, 79 457, 82 558, 83 959, 89 293, 105 745, 
121 268, 131 258, 138 532, 138 815, 144 557, 143 495 

Nachmittagsziehung: 

25 000 31.: Nr. 110 998. 

20 000 31.: Nr. 17 539. 

10 000 3t.: Nr. 14 486, 53 824, 107 048, 126 o 
146 087. 

5000 31.: Nr. 18 483, 22 018, 139 134. 

2000 31.: Nr. 8251, 28 904, 33 875, 40 163, 
44917, 67 213, 74 354, 78 968, 79 968, 98 2575 
113 420, 115 280, 127 914, 141 340, 154.604. 
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á Die Wiedervereinigung Oesterreichs mit 
em Reich hat bekanntlich auch auf dem Ge- 
tete der Holzeinfuhr für Ungarn einschnei- 
ende Foigen gehabt, indem die Möglichkeiten 
aT Holzeinfuhr aus dem Landesteil Oester- 
eich sich ausserordentlich verringert haben. 
3 War daher genötigt, sich nach anderen 
clelieferanten umzusehen und richtet seinen 
10 naturgemäss auch auf das frachtlich 
cht allzu ungünstig gelegene Polen. So trat 
flen im ersten Halbjahr 1938 zum ersten 
Be als Holzlieferant nach Ungarn in Er- 
i e lung. Wenn auch die Ausfuhrmenge mit 
1 4 t im Verhältnis zur ungarischen Ge- 
amteinfuhr an Holz von 315190 t noch sehr 
„ung war, so muss dabei doch berücksichtigt 
perden, dass die Holzausfuhr Polens nach Un- 
en erst im zweiten Vierteljahr 1938 in Gang 
“Kommen ist und dass es auch erst zeitrau- 
er und schwieriger Verhandlungen be— 
Ache, um eine Verbindung zwischen den pol- 
EN den Holzexporteuren und den ungarischen 
a mporteuren anzubahnen, Mit fortschrei- 
Dei er Zeit ist daher auch eine Steigerung der 
* Holzausfuhr nach Ungarn zu er- 


yie grössten Schwierigkeiten für grössere 
Ulzlieferungen nach Ungarn bereitet die 
Is der Verrechnungen. Ungarn ist ebenso 
nicht &rarstaat wie Polen und dieses ist daher 
or in der Lage. grössere Mengen Agrar- 
Mueugnisse aus Ungarn einzuführen. Wie ver- 
delete bearbeitet die Polnisch-Ungarische Han- 
Bus ammer einige Vorschläge, um den Waren- 
E ausch zwischen Polen und Ungarn zu 
E en. Sollten diese Vorschläge von Polen 
nommen werden können, so dürfte sich 
ait die polnische Holzausfuhr nach Ungarn 
8 er bedeutend erhöhen. Man spricht von 
hol a 5—8 Mill. zt jährlich, Dabei soll Papier- 
V Z, wie von ungarischer Seite verlautet, im 
rdergrund des ungarischen Interesses stehen. 


Vom polnischen Holzmarkt 


i Am Lemberger Weichholzmarkt sind auch 
N der letzten Woche keine Aenderungen zu 
nor zeichnen gewesen. Die Herbstsaison hat 
och nicht begonnen und aus dem Auslande 
Zehen nur unbedeutende Bestellungen ein. 
uch am Hartholzmarkt ist die Lage im all- 
hemeinen unverändert geblieben. Die Holz- 
idler des Lemberger Bezirks interessieren 
Sich jedoch bereits für den Abschluss grösserer 
er kleinerer Rundholzgeschäfte im Zusam- 
genhang mit der bevorstehenden Holzsaison. 
In sucht waren anı Lember Markt, wie schon 
Ik den Vorwochen, englische Friesen von 
k 3 Zoll und 18 Zoll aufwärts, sowie Fichen- 
leer von 24 Zoll. Gefragt waren auch 
ändische Friesen, die auf dem Lemberger 
Sind, „ur in geringen Mengen vorhanden 
Boni Gesucht war weiter Buchenmaterial in 
d Sen, meist gedämpft, in Stärken von 1 Zoll 
mi 40 cm Preite aufwärts, Am Brennholz- 
erkt war die Lage unverändert. 


hede Herbstsaison rückt zwar näher, doch 
!ischt auf dem Slonimer Holzmarkt Ruhe. 

Ab on seit längerer Zeit sind keine grösseren 
Schlüsse mehr getätigt worden. Von Zeit 
erkeit haben örtliche Holzfirmen oder Säge- 

ohn e in Slonim einige Holzpartien verkauft, 

allge dass dies jedoch einen Einfluss auf die 

schip ĉine Lage haben konnte, zumal die Ab- 

88 üsse nicht auf Barzahlung sondern Wech- 
zahlung getätigt worden sind. 


5 örtlichen Säge werksfirmen beurteilen 
lich eschäftsaussichten zunächst noch ziem- 
Abszahünstis und haben daher auch nicht die 
ie sich mit grösseren Holzeinkäufen zu 

ellen. Die alten Vorräte gehen, wenn auch 


(Wiederholt aus einem Teil der gestrigen 
Ausgabe.) 


Bessere Aussichten 
für die polnische Holzausfuhr 


ga ch den aus London vorliegenden Meldun- 
> über höhere Preisangebote für die skandi- 
vische und sowjetrussische Holzausfuhr 
Hofe in den polnischen Holzausfuhrkreisen die 
x nung erweckt, dass auch das polnische 
i 2 im Ausland bessere Preise als es in der 
Sa en Zeit der Fall war, erzielen wird. Die 
wjetrussischen Preise sind nach den Lon- 


Oner Meldungen in der letzten Woche um” 


stwa 5 Schilling für fast alle Sorten erhöht 
sep den, Da die Sowjets auf Grund der be- 
p epsenen Ausfuhrbeschränkung nur etwa 
8 000 Standards in England absetzen wollen, 
k n welcher Menge 310000 Standards bereits 
geschlossen sind, so bleiben für die restliche 
usfuhr noch etwa 40000 Standards übrig. 
u. Tatsache lässt in polnischen Fachkreisen 
ur Erwartung aussprechen, dass die polnische 
usfuhr eine Besserung erfahren wird. Da 
tsterreich als Ausfuhrland von Holz aus- 
gefallen ist, so glaubt man, dass Polen die von 
„.Ssterreich belieferten Märkte wenigstens 
Sh Teil erobern wird. In den bevorstehenden 
sy nisch-ungarischen Wirtschaftsverhandlungen 
ird diese Frage vielleicht schon Gegenstand 
er Verhandlungen sein. 


Besuch von Vertretern der polnischen 
Wirtschaft in Ungarn 


Zur Erwiderung des Besuches ungarischer 
Wirtschaftler in Polen begibt sich eine Abord- 
ar von Vertretern des polnischen Wirt- 
Schaftslebens unter der Führung des Präsi- 
58 des Verbandes der Industrie- und Han- 
elskammern, Klarner, nach Ungarn. Die pol- 


nisch 


che Abordnung will hauptsächlich ungari- 
Industrieanlagen besichtigen. 


Wirtſchaftszeitung 
Ungarn als Interessent für polnisehes Holz 


Starke Zunahme der Holzausfuhr 


langsam, zur Neige und in manchen Fällen 
sind die Lager bereits geräumt. 


Verstärkte Nachfrage nach Sägeholz 
in Danzig 


Aus Danzig wird berichtet, dass im Laufe 
der letzten Woche eine Belebung im Danziger 


Helzgeschäft eingetreten ist. Es gingen An- 
gebcte einer ganzen Anzahl ausländischer Fir- 
men, die Bedarf an verschiedenen kleineren 
Helzpartien in speziellen Ausmessungen haben, 
auf sofortige Lieferung ein. In vielen Fällen 
ist es auch zum Abschluss von Kontrakten zu 
verkältnismässig höheren Preisen, als sie vor- 
her waren, gekommen. Man misst diesen Ab- 
schlüssen jedoch noch einen gewissen Zufalls- 
charakter bei, erwartet jedoch schon in den 
nächsten Wochen eine grössere und stete Be- 
lebung im Holzgeschäft, da die ausländischen 
Holzimporteure bereits daran denken müssen, 
ihre Bestände aufzufrischen. 


Die Eisen- und Stahlerzeugung 
im August 1938 


Die Eisen- und Stahler zeugung und ebenso 
die Herstellung von Walzwaren und Röhren 
hat sich im August 1938 weiter erhöht. Nach 
den vorläufigen statistischen Angaben ist im 
Vergleich zum Vormonat bei Roheisen eine 
Steigerung von 11.1%, Stahl 6.2%, Röhren 
8.3% und Walzwaren 5.7% zu verzeichnen. Die 
Erzeugungsziffern stellen sich gegenüber dem 
5 und zum August 1937 wie folgt 
in t): 


August Juli August 

1938 1938 1937 
Roheisen 80 335 72 208 60 107 
Stahl 128837 121 301 126 520 
Walz waren 100 064 94 365 92 828 
Röhren 6 385 5 892 8 248 


Im Vergleim zum August 1937 liegt die Er- 
zeugung von Roheisen um 33%. von Stahl um 
18.4% und die Herstellung von Walzwaren um 
7.9% höher, während die Herstellung von Röh- 
ren noch um 22.6% niedriger ist. 


Der Auftragseingang beim Polnischen Eisen- 
hütten-Syndikat war im Berichtsmonat mit 
insgesamt 57 380 t etwas niedriger als im Vor- 
monat, in dem er sich auf 58482 t belief; er 
war jedoch um 13526 t höher als im August 
1937. Gegenüber dem Vormonat haben sich 
die Regierungsaufträge von 7472 t auf 4931 t 
vermindert. dagegen sind die Aufträge aus der 
privaten Wirtschaft von 50010 t auf 52449 t 
gestiegen. 


Rückgang der Kohlenausfuhr 
im August 1938 


Die Ausfuhr von Steinkohlen, die sich in den 
letzten Monaten recht günstig entwickelt hatte, 
hat im August 1933 einen Rückgang erfahren. 
Nach den vorläufigen statistischen Angaben 
stellte sie sich auf 944000 t gegen 1031000 t 
im Vormonat und war damit um 6000 t niedri- 
ger als im August 1937. — Im Vergleich zum 
Vormonat erhöhte sich nur der Absatz nach 


den südeuropäischen Märkten um 56000 t auf 
199 000 t. Dagegen ging die Ausfuhr zurück 
nach Mitteleuropa um 21000 t auf 78000 t, 
nach Skandinavien um 69000 t auf 281 000 t, 
nach Westeuropa um 23000 t auf 171000 t, 
nach den aussereuropäischen Ländern um 
22 000 t auf 28000 t und nach Danzig um 2000 t 
auf 21000 t. Nach den baltischen Ländern, die 
im Vormonat 2000 t polnischer Kohle ab- 
genommen hatten, erfolgten im August keine 
Lieferungen. Der Absatz von Bunkerkohle 
zing gleichfalls etwas zurück, und zwar um 
4000 t auf 166 000 t. 

Im Zusammenhang mit der allgemeinen Ver- 
ringerung der Ausfuhr sank auch der Kohlen- 
umschlag in den Häfen von Danzig und Gdin- 
gen gegenüber dem Vormonat von 954000 t 
auf 881000 t. Dabei kamen in Gdingen 552 000 
Tonnen, in Danzig jedoch nur 329 000 t Kohle 
zum Umschlag. 


Die Zink- und Bleihütten im August 1938 


Die Erzeugungszifiern der polnischen Zink- 
und Bleihütten zeigen für August 1938 weiter 
eine etwas schwankende Entwicklung. Inı Ver- 
gleich zum Vormonat ist die Zinkgewinnung 
(Elektrolyt- und Muffelzink) um 0.5% zurü:k- 
gegangen, während die Herstellung von Zink- 
blech um 5.4% gestiegen ist. Gleichzeitig hat 
sich die Bleigewinnung um 1.1% vermindert, 
die Gewinnung von Schwefelsäure dagegen 
um 7.4% erhöht. Im einzelnen stellen sich die 
Erzeugungsziffern im Vergleich zum Vormonat 
und zum August 1937 wie folgt (in t): 

Aug. 38 Juli 38 Aug. 37 

Elektrolyt- und 


Muffelzink 8 977 9022 9 299 
Zinkblech 2 104 1996 1171 
Schwefelsäure 18773 17480 18 881 
Rohblei 1440 1 456 1476 


Im Vergleich zum August 1937 ist für die 
Herstellung von Ziıkblechen eine Steigerung 
von 80% festzustellen. Demgegenüber liegt die 
Gewinnung von Zink um 3.3%, von Blei um 
0.5% und von Schweielsäure um 2% niedriger 
als im Vorjahre. 


REITER EEE ⁰ A WA ERTS 
Börsen und Märkte 


Getreide-Märkte 


Posen, 14. September 1938. Amtl. Notierungen 
für 100 kg in Złoty frei Station Poznan. 


Ricbtpreise: 


Mahlwelzeeen . . 18.75-19.25 
Mahl-Roggen (neuer) 13 25—13.75 
Mahlgerste 700—725 el „ . . 14. 0—15.00 
Mahlgerste 673—678 g/l „ . . 13.75 — 14.25 
VVV Er OT TE 
Weizenmehl I, Gatt. Ausz. 30% 35.75—38,25 
„ á 50% . 32.75—35.25 
0 ia; 65925 „ 29.75—32.25 
„ II. .50-65% . 25.25 —26.25 
Weizenschrotmehl 9525 — 
Roggenmehl I. Gatt. 50% . 23.00—25.50 
— 2 6525 21.50-24.00 
— II. ” 50—65% 4 =n 
Roggenschrotmehl 9575 — 
Kartoffelmehl Superior“. 28.50-32.50 
Weizenkleie (grob) 12.00 12,50 
Weizenkleie (mittel). » » » 10,25—11.25 
Roggenkleie . oo oao 29.75—10.25 
Gerstenkleie „% at WE Dat | 10,00—11.C0 
Viktoriaerbsen > -» x e . . 23.50-25.50 
Folgererbsen (grüne) . e e . 24.00-28.00 
Winterwicke a . 0 e . . 75.00-80.00 
. b = 
aulupinen « oo è èe. s — 
Winterraps „ „ „ 42.00 43.00 
Leinsamen . 48.00 51.00 
erg Mohnn 60.8 TIER 
BU... „ 6 „ „ 0 „ 
Inkarnatklee . x s » e e „ 80.00-85.00 
Speisekartoffeln 1 kz „ » e> 17—18 gr 
„einkuchen s e. sso 20.00 — 21. 
Rapskuchen . » «co 0 0. 12,70—18,75 
Sonnenblumenkuchen + - 
Solasehrat Din wre da o 
Weizenstroh, lose 1.75 2.25 
Weizenstroh. gepresst 2.75—3.25 
Roggenstroh, lose 1.752. 25 
Roggenstroh, gepresst s s » 3.00—3.50 
Haferstroh, losses 1.25—2.25 
Haferstroh, gepresst. è è . 2.7 
Gerstenstroh. loses 1.50 —2,00 
Jerstenstroh. gepresst 2 £ 
Heu, lisa i sei K 4.75—5.25 
Heu, gepresst » s » a s e.  5.786.25 
Netzeheu. loses 5.25—5.75 
Netzeheu. gepresst : s s 6.25—6.75 


Gesamtumsatz: 7080 t. davon Roggen 741 t. 
Weizen 696 t. Gerste 625 t ruhig. Hafer 135 t, 
Müllereiprodukte 489 t. Samen 212 t, Futter- 
mittel und andere 482 t. 


Posener Viehmarkt 
vom 13. September 1938 


(Wiederholt aus einem Tell der gestrigen 
Ausgabe.) 
Auftrieb: 385 Rinder, 1643 Schweine, 
22 Kälber, 297 Schafe: zusammen 2747. 


| 


Rıaders 
Ochsen: 
a) vollfleischige. ausgemästete, nicht 
angespannt .°. . oe. — 
b) jüngere Mastochsen bis zu 3 Jahren 60—68 
r a EE Or A * 
d) mässig genährte. » s s s a su 
et ischi mästet 
a) vollfle ge, ausge e = 
b) Mastbullen len, Š 80—66 
c) gut genährte, ältere . za; 
d) Biete genährte. . » ; y s „ 42—48 
ai um ischig ästet 
a eischige, ausgemästete — 
o) ene n $070 
c) gut genährte . ve 
d) mässig genährte . x ` 5 ; K , 80—48 
Färsen: ; 
a) vollfleischige, ausgemästete ;, » _ 
b) Mastfärsen n 60—70 
c) gut genäbrte . s s . 50-58 
d) mässig genährte . 1 44—50 
vieb: 5 
a) gut genähttes „ 4-56 
b) mässig genährtes . . 40—42 
Kälber: 
a) beste ausgemästete Kälber „ 108—118 
b) Mastkälber Le TE BG wo \ 90—106 
c) gut genäbrte „ 86 —94 
d) mässig genährte. s » s» „ 61-80 
Soba fe: 
a) vollfleischige, ausgemästete Läm- 
mer und jüngere Hammel. . 66—70 
b) gemästete. ältere Hammel und _ 
Mutterschaie „ . „ (WSS MA MOAL) 62-60 
c) gut genährte . » ı p o e o = 
Schweine: 
a) vollfleischige von 120 bis 150 kg 
b Palle x i 100 bis 120 ke B 
vollfleischige von gz 
ö 
c) vo sc 0 
— —— * Fee 92—94 
d) fleischige Schweine von mehr als * 8 
z rn RI * 
e) Sauen und späte Kastrate 86 90 


Marktverlauf: belebt. Auserwählte Rinder 


34—90 21 je 100 kg. 


Bromberg, 13. September. Amtl. Notierungen 
ér Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Bromberg. Nicht- 
preise: Weizen neu 18.75 bis 19.25, Roggen 
13.5014, Gerste 14.75—15, Hafer 1414.25, 
Roggenmehl 65% 22.75 23.25, Roggenschrot- 
mehl 19.75 bis 20.75. Roggen - Exportmehl 
23.75 bis 24.25, Weizenmehl 65% 30.50 31.50. 
Weizenschrotmehl 25.50—26. Weizenkleie fein 
11.25—11.75, mittel 11.75-12.25. grob 12.50--13. 
Roggenkleie 10.75—11.25, Gerstenkleie 11.50 bis 
12.00. Gerstengrütze 24—24.50 Perlgrütze 34.50 
bis 35.50 Viktoriaerbsen 22--27, Folgererbsen 
23—27. Winterwicke 60 bis 70. Winterraps 
43 bis 43, Winterrübsen 39-40, Leinsamen 
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47—49, Senf 33—35. Leinkuchen 21.50—22.06, 
blauer Mohn 58—62, Rapskuchen 13.25 bis 14, 
Soiaschrot 23.25—23.50. Roggenstroh lose 2.50 
bis 3. Roggenstroh gepresst 3—3,50.»Netzeheu 
lose 4.75—5,50, Netzeheu gepresst 5.75—6.50. 
Gesamtumsatz: 2397 t. davon Weizen 572 — 
ruhig, Roggen 728 — ruhig, Weizenmehl 84 — 
ruhig, Roggenmehl 17 — schwächer. 


Warschau, 13. September. Amtl. Notierungen 
der. Getreide- und Warenbörse für 100 ke im 
Grosshandel frei Waggon Warschau. Richt- 
preise: Rotweizen 23.00 bis 23.50. Sammel- 
weizen 21.00 bis 21.50, Einheitsweizen 21.56 
bis 22.00, Standardroggen I 14.50 bis 15.00, 
Standardgerste 15.50 bis 16.00, Braugerste 
16.50—17, Standardgerste II 15.25—15.50. Stan- 
dardgerste III 15—15.25, Standardhafer I 15 bis 
15.50. Weizenmehl 65% 34— 35.50. Roggenmehl 
65% 24.50—25.25. Roggenschrotmehl 19 bis 20, 
Karioffelmehl „Superior“ 32—33, Weizenkleie 
grob 11.75—12.25. Weizenkleie mittel und fein 
11— 11.50, Roggenkleie 9—9.50. Gerstenkleie £ 
bis 9,50, Viktoriaerbsen 28—30. Folgererbsen 
25—27, Biaulupinen 13.25—13.75. Winterraps 
44.50-45.50, Sommerraps 42—43, Winterrübsen 
43-44, Leinsamen 90% 45.50-46.50, blauer Mohn 
63—66, Weissklee roh 210—230, Weissklee ge- 
reinigt 97% 240—260. Leinkuchen 19.50—20 
Rapskuchen 12.75—13.25, Sojaschrot 45% 23.25 
bis 23.75, Speisekartoffeln 4.50—5, Roggenstroh 
gepresst 55.50, lose 5.50—6, Heu gepresst | 
7—7.50, gepresst II 66.50. Gesamtumsatz: 
2206 t, davon Roggen 643 — ruhig, Weizen 120 
ruhig, Gerste 354 — ruhig, Hafer 128 — ruhig, 
Weizenmehl 243 — ruhig, Roggenmehl 479 — 
ruhig, 


Posener Eifekten-Börse 
vom 14. September 1938 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe 
grössere Stücke 
mittlere Stücke 
kleinere Stücke 

4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. III 

434% Obligationen der Stadt Posen 


1926 t 
43⁄4% Obligationen der Stadt Posen 


1929 . Ts- 5 8 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-21) . 
5% Pfandbriete der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen. II Em. 
44% umgestempelte Zlotypfandbrieſe 
der Pos. Landsch. in Gold II. Em. 
44% Zioty-Pfandbriefe der Posener 
Landschaft. Serie I 
grössere Stücke. 
kleinere Stücke 
4% Konvert. - Piandbriefe der Pos. 
Landschaft 8 
3% Invest.-Anleihe. I. Em. 
3% Invest.-Anleihe. IL Em. = 
4% Konsol.-Anleine 67.1),+ 
434% Innerpoln. Anleihe. » » + » . 65,504 
Bank Cukrownietwa (ez. Divid} . — 
Bank Polski (100 Złoty) ohne Coupon 
BR DIE en. le ae N se 
8 Wap. i Cem. (30 z) — 
k gieis 3 „ 2 %„ Yea & Te 
Lubań-Wronki (100 z) . » 32.004 


65,504 


54,50+ 


Cukrownia Kruszwica , ə u 
Herzfeld & Viktorins 


Tendenz: tuhlg. 


Warschauer Börse 
Warschau 13. September 1938 
Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 
Staatspapieren schwächer, in den Privat- 
papieren unverändert. 
Amtliche Devisenkurse 


Amsterdam 
. è 
Brüssel.. 
Kopenhagen 
London 
New Vork (Sc 
Paris 0 
Prag è 
Italien , a o 
Oslo 
U 
0 
. 
U 


c 
e 
* 


Stockholm 
Danzis 
Zürich. 
Montreal « 
Wien. 


ı Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Es notierten: 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. 84—83.75, 3proz. Prämien-Invest.-Anl, 
II. Em. 84,50—84.75, 4proz. Kons.-Anl. 36 66.56 
bis 66.75, 4% proz. St. Innen-Anl. 37 65.88—66, 
7proz. Pfandbriefe der Staatlichen Bank Rolny 
83.25. Sproz. Piandbriefe der Staatlichen Baak 
Rolny 94, 7proz. L. Z. der Landes wirtschafts- 
bank II.— VII. Em. 83,25. Sproz. L. Z. der 
Landes wirtschaftsbank I. Em. 94, 7proz. Kom. 
Obl. der Landes wirtschaftsbank II.— III. Em. 
83.25, Sproz. Kom.-Obl. der Landes wirtschafts- 
Bank I. Em. 94, 8proz. Bau-Obl. der Landes- 
wirtschaftsbank I. Em, 93, 5% proz. Pfandbriefe 
der Landeswirtschaftsbank I. Em. 81, 5% proz. 
Pfandbriefe der Laudeswirtschaftshank II. bis 
VII. Em. 81. 5 proz. Kom.-Obl. der Landes- 
wirtschaftsbank I. Em. 81, 5%proz. Kom.-Obl. 
der Landeswirtschaftsbank IL.—III. und III. N. 
Em. 81. 5½ proz. Kom.-Obl. der Landeswirt- 
schaftsbank IV. Em. 81, Sproz. L. Z. (garant.) 
Tow. Kred, Ziem. Warschau 1924 (ohne Kup.) 
53.85, 4%proz. L. Z. Tow, Kred. Ziem. War- 
schau Serie V 64.75—64.63, 5proz. L. Z. Tow. 
Kred. Warschau 1933 74.38—73.75, 5proz. L. Z. 
Tow. Kred. Warschau 74.13—74.75, 8proz. 
Schul-Anleihe Warschau 1925 Serie I—IV 
79.50, 5proz, L. Z. Tow, Kred. Lodz 1933 66.38 
bis 66.63. 

Aktien: Tendenz: uneinheitlich. Notiert wur- 
den: Bank Polski 124.75, Wegiel 35.75. Lilpop 
83.50, Modrzeiöw 17.50, Starachowice 43.25 
bis 4343,25, ZMA 60. 


99.75 100.25 
119.85; 120.45 


KERETE EFT 
„ern ur: Ko. . 
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Großer Saal des Evangel. Vereinshauses, Freitag, 16. September 20 Uhr 


Dresdner Streichquartett 


Cyrill Kopatschka I. Geige, Fritz Schneider II. Geige, Gottfried 
Hoimann-Stirl Bratsche, Georg Ulrich von Bülow Cello, 


Im Programm Quartette von Haydn Op. 74/1., 


Beethoven Op. 59/11, 
Kartenvorverkaufi. d. Firma A.Szre 


Telefon 56-38, und 


am Tage des 


Borodin D-Dur. 


jbrowski, ul.Br. Pierackiego 20, 
Sp an der Abendkasse 


OPPÜT 


Internat. Kasino - Roulette - Baccara — Spielgewinne ausfuhrfrei! 


Freie Stadt Danzig der ideale Kur- u. Erholungs- 
aufenthalt für Spätsommer 
und Herbst! 


Ermässigte Hotel- und 
Pensionspreise! 


Möbel- 


u. Dekorations -Stoffe 


Heute neul 


Erich Beyer, Eisenwaren 


Telefon 6481 Poznań, Przeeznica 9 
ist de billigste Bezugsquelle für 


Stab- u. Fasson-Eisen, Bandeisen, T-Träger, 


Hufeisen, Pflug Ersatzteile, Buchsen, 
Nägel u. Ketten, Schrauben, Muttern, Nieten 
und Bleche, Kartoffel- und Rübengabeln, 

Kartofielhacken, Rübenheber — 
sowie alle Bedarfsartikel für die Landwirtschaft. 
Oele und Fette 


Installationsarbeiten 


Gas- und Wasserleitungen 
Neuanlagen u. Reparaturen 
Beste Ausführung: Solide Preise 


K. Weigert, Poznan I. 
Plac Sapıezväski 2 Telefon 3594. 


Die Woche 


mit einem ausgezeichneten Bild- 
bericht von dem diesjährigen 
Reichsparteitag. 


Die e Gartenlaube 


Für Familie und Heim 


Der Silberspiegel 
Das neue Herbstmodenheft der 
eleganten Dame. 

J GÈ lllustrierter 

. ° Beobachter 

Die aktuelle Illustrierte Zeitung mit 

Bilder vom Reichsparteitag und 

anderes mehr, 


Das Illustrierte Blatt 


Wegen ihres humorvollen Inhaltes 


Bekanntmachung! 
Hierdurch erlaube ich mir, dem geehrten Publikum mitzu- 
teilen, dass ich nach gründlicher Renovierung am 14. d Mis. 
madam. 3 Ufar ein 


Restaurant mit Frühstücksstube 


unter der Firma J. Krajewsfi. Foznan. ul. Ser 


Mielzsuhskiego 5 (neben Bank Cukr owmctwa) eröffnet habe. 
Garantiere für gute reelle Speisen u. Getränke und bitte freund- 


iichst um Unterstützung memes Unternehmens. 
Früfhstücdt — Mittag Abendbrot. 
Hochachtungsvoll 


Gelefon 54-63 Jam IKrajemwski. 


YYY Y Y Y 


4 
> 


8 


Die Abende werden länger 
daher empfehlen sich: 


Patyk’s schönes Konfekt y, 
Waffeln und Teegebäcke 


stets frisch — preiswert in großer Auswahl 


W. PATYK 


5 
4 
ul. 27 Grudnia 3 Aleje Marcinkowskiego 6. 


D 
N 
Seit 1901 in eigenem Besitz! 


AZANZA EZANA 
Kurheim Jungborn, Danzig-0liva 


Jahnſtraße 22 — Fernſpr. 45580. 
Diät-Heilftätte und Erholungsheim 
Viologiſche Heilweiſe (Naturheilverfahren) 

Schroth, Bircher Benner: u. a. Diätkuren 


AN 


EV AMAMAE 


Unſere Kundſchaft 


kommt durch 
it J. Nerv Stoffwechſel⸗, Gelenk-, Haute, 
Empfehlung W \ 
und das ift ein Aerztliche Leitung: Dr. med. L. Brund. 
Beweis Modern hygieniſch eingerichtet. — Proſpekte frei, 


Plüsch, Teppiche, Brücken, Läufer, Gar- 
dinen, fertig u. vom Meter, Bettkappen, 
Steppdecken, Plaids, Wachstuche, Lino- 
leum, Gobelins sowie alle Sattler- und 
Tapezierzutaten kauft man am billigsten 
bei der christ! Firma, die bekanntlich viel 
Auswahl hat 


Michat Pieczyński 


Soxnan., Stary Rynek uu. Ecke Wozna 


allgemein beliebt, mit ständig 
wachsendem Leserkreis 


Das Schwarze orps 


Der Stürmer 


Im Buch- und Straßenhandel erhältlich 
Auslieferung 


Kosmos : Buchhandlung 


Poznań, Aleja Marszałka Piłsudskiego 25. 


Aberſchriftswort (fett) = 


daß unſere bisherigen 
Kunden zufrieden ſind. 
Die größte Auswahl 
die längſten Raten 
und a alter 


‚Radiomechanika' 
Poznan, sw. Marcin 
nur 25. 
Telefon 1238. 


Villa 
7 Zimmer, Neubau, maf- 
fiv, Luftſchutzräume, ge- 
fündejte, ſchönſte Gegend 
Göralſka 7. 


a aeaa o Ka aus 
auf der 


Inserieren bringt Gewinn: 
Möbel 


Möbel::: 


in H BAR vom 4. 9. bis 25. 9. 1938 >= 


Ahr, Möbeltischlerei 


H y arzed 2, ul. Strzelecka 2 


jedes weitere Wort 


Stellengeſuche pro Wort 


Eine Anzeige höchſtens SO Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 


* 
» 


Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


Kultivatoren, 


IDL N Enorme Auswahl | Fassaden- 
N Ya moderner Be Edelputz] Sultivatorzinken 
8. leuchtungs-⸗[„Terrana“ liefert, 2 „Ventzki“, „Sack“, 
„Stahl-KMemna“⸗ körper. Zu⸗] wo nicht vertreten, Schwartz“ ete. auch mit 
Alles ſchneider, behörteile für direkt das Gänſefüßzen und halb- 
die moderne, billige Häckſel⸗ . und „Terrana-Werk“ Narr. 1 * 
majchine, mit Propeler x Br . Werner, Landwirtſchaftliche 
gebläſe. in mehreren Größen fam un. Oborniki, Telefon 43. Fentralgenoſſenſchaft 
vom Generalvertreter u. Schwach⸗ Spöldz. 2 ogr. odp. 
Landwirtſchaftliche |Nomanlagen. 1400 5 
Zentralgenoffenſchaft . auseinandergenommene Schultornister 
Spöldz. 2 ogr. odp. 8 reiſe Autos, gebrauchte Teile, Federkasten 
l Idaszak & Walczak Untergeſtelle. Aktentaschen 
Sw. Marcin 18 „Autoſtlad“, Poznan, Frühstückstaschen 


Dabrowſkiego 89. 
Telefon 46:74. 


Telefon 1459. 
Möbel, Kriſtallſachen 


verſchiedene andere Ge⸗ 
genſtände, neue und 


nur in Fa. 


K. Zeidler, Poznań 
ulica Pocztowa 2 
(früher Nowa 1). 


Geige 


brauchte jtets in großer 


vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt, 


> 


＋ 
N. Geldmarkt 
ufe 


! Ka 
deutſche RM. auch geſperrte, 
DI | jowie Wertpapiere. Angeb. 


„PAR“ unter „57.195“. 


— 
j N Tiermarkt 2 


Deulſch⸗Drahthaar⸗ 
Welpen 

beſter Abſtammung, acht 
Wochen alt, gibt zum 
Preiſe von 50 zt ab. 

A. Zellober, 
Mur.-Goslina, 
Tel.-Nr. 12. 


Auswahl. Gelegenheits⸗ jeder Art in großer 
kauf. gend Auswahl, Perſianer fo- Dampf PA N 
Fahrräder Jezuicka 10 wie Felle, Fiſchotter,, Dreſchmaſchine J Vermietungen [9 
4 (Swietoſlawfka) . —. Silberfuchs uſw., ver- Lanz 60x24“ mit zehn IN * 
jetz SL gr kauft billig. Schlagleiſten u. Selbſt] Sofort zu vermieten 
Rybaki 24/25 2 Daunen A. Lajewſki einleger, betriebsfertig, möbliertes, on niges 
Tel. 2396. „Smok Bi Poznan preiswert ſofort zu ver- | feines 
D. billigen haltbaren Br. Pierackiego 20. kaufen. Gefl. Anfragen Vorderzimmer 
Lacke am Plage, erhält⸗ Bett- Federn unter 2154 a. b. Gefdft, | Wielkie Garbary 28, III, 
lich in Drogen: und!“ dief. Zeitung Poznan 3. Wohnung 9 
Trotz in grosser Auswahl. 
Farbenhandlungen. Mahlscheib 
des Umbaues Daunen- u, Federn- ben 7 x 
Reini Anstal für Rapid, Krupp Unterriehi 
1 ſich lech Ge⸗ 2 N pungs - ANS all usw. N L 
häftslokal weiterhin in ebernehme vo 
sE ee gehn Schlagleisten $ Bess 
Kundschaft Federn deutsches Fabrikat un reibmaſchinenkurſe 
pen Nowa l. und Betten zum Schrauben dazu Kantaka I 
Etage. Reinigen. Pflug- 7 N 
Wäschefabrik Schloss- | Offene Stellen | 
e sauce und Leinenhaus Serios. ohrauhen Offene Stellen 
Schneidermeiſter Hüte, Mü J. SCHUBERT See ene j m Malen Wer 
Tel. 5217. e, tzen, Poznan eee e e eröffnet! will 20.— 21 täglich für 
Werlſtätte für vornehm] Oberhemden, Hauptgeſchäft: alle Große Auswahl in Damen- Aquiſition verdienen? Off. 
ſte Herren⸗ u. Damen⸗ Wollwäsche, Stary Rynek 6 landw. Zubehöre mänteln, Pelzen, Sweater, unter „Arbeit“ an „PAR“ 
ſchneiderei allererſten Pullover billigst bei Schlafrödenu.Schulmänteln 2 tt 
Ranges (Tailor Made). n gegenüber d. Hauptwache Niedrige Preiſe! e T Magna 
Große Auswahl v. mo⸗ Seh Telefon 1008. Woldemar Günter 1 tigen, jüngeren 
derniten Stoffen. Drin⸗ J. Głowacki i Ska Abteilun Landw. Maschinen nnd Geräte Keri aer Wirtſchaftsaſſiſtenten 
gende Anfertigung, I ` Poznat, Stary Rynek 13/14 ulica No wn10 Dele und Fette A. Dzikowski, [Bewerbungen mit Ge- 
unden. erne 9 5 4 Poznan P haltsanſprüchen u. Beug- 
Frad- und Smoling⸗ Herrenartikel=Spezlalgeschäft a i DAAA Í Poznan, St. Ryner 49. Alöabreriften find A 
Anzüge zu verleihen. neben der Stadt- Sparkasse Tel 2225 Refano, Rynek 6. richten an 
—ͤ —ͤ Löwen-Apotheke Telefon 1758 en Majetnose Orzeezkowo 


RT 


p. Oſieczna, pow. Lejano 


Suche für bald oder 
ſpäter kräftiges, zuverl., 
einfaches 

Stubenmädchen 
Bild, Lebenslauf, Zeug- 
nisabſchtiften u. Gehalts- 
forderungen einſenden an 
Frau Jouanne, Klenka, 


Versehledenes 


p. Nowemiaſto n. W., ae A 
pow. Barocin. Dachdeckerarbeiten 


Tüchtigeu 


in Schiefer, Ziegel, Pappe 
Uhrmachergehilſen 


uſw führt fachgemäß aus 


ſelbſt. Arbeiter, ſtellt zum Paul Röhr 
1. Oktober ein. Dachdeckermeiiter 
Otto Foth Poznan, Grobla 
Poznan, Kraſzewſkiegols 
Hebamme 
Kowalewſka 


Lakowa 14 
Erteilt Rat und Hilfe 
— 
Bekannte 
Wahrſagerin Adarell 
agt die Zukunft aus 
rahminen — Karte 

— Hand. 


ER agrmt, Rr, 1 
3 10 (Front). 


H. Zellner dipl. Muſikleh 
rerin pon T 
richt 
Aleje 1 o 13. 
10—12 u. 96. 


Kochen u. Mäſchebe- 
handlung 1 


Poznan, ul. alla 2% 


Verkäuferin 


Polniſch, Oeutſch, fürn 
Kinderwagen u. Spiel- 
warengeſchäft in Poznan 
geſucht. Off. u. 2159 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Poznan 3 


Alleinmädchen 
mit S Kochkenntniſſen ge- 
u 


Frau Krauſe, 


Wielkie Garbary 50, W.9 f Die Ein- u. Ausfuhr 


von Heirats-, Erb- 
sehafts-u. Umzugsgut 
sowie 
Umzüge 
in grossen geschlos- 
senen 


Möbeltrans- 


port- Autos 
von und naeh allen Orten 
führt preiswert aus 


W. MEW ES taei. 
Speditionshaus 
Poznaäü 
Tama Garbarska 21 
Tel. 33-56 u. 23-35. 


NI 

A sietiengesuche 2 

Suche vom 15. Sept. 
1. Oktober 


Stellung 
als Stubenmädchen. — 
Deutſche u. poln. Sprach- 
kenntniſſe, firm im Ser- 
vieren, Wäſchebehand— 
lung und Schneiderei. 
Geſtützt auf een 


o der 


Zeugniſſe. Zuſchriften 
unter 2155 an die Ge- 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


Für kinderloſen =; 

fuhe ſelbſtändiges 
Mädchen 

für alle Hausarbeiten. 


